











rein mwerrindg 


uber das 


Hrgander Seele. 





Pe u nee up ferk. 
x Königsberg, 1796. 
—9 


bey Friedrich Nicotovius. 


Relingtamus aliquid quo nos vixiffe teftemur 


Der Stolz unferes Zeitalters, Kant, hatte die Gefälligkeit, der Idee, die 
in vorftehender Abhandlung herrſcht, nicht nur feinen Beyfall zu fchenfen, 
fondern diefeibe fogar noch zu erweitern und zu verfeinern und fo zu ver; 
vollfommnen. 

Seine gätige Erlaubniß geftattet mir, meine Arbeit mit feinen eigenen 
Morten zu Erönen, 


„Sie legen mie, Würdiger Mann! hr vollenderes Werk über 
ein gewiſſes Princip der Lebensfrafe in - thierifhen Körpern, welches, 
von Seiten des bloßen Warnehmungsvermoͤgens, das unmittelbare 
Sinnenwerkzeug (roνο Als$urgiov), von Seiten der Vereinigung aller 
Warnehmungen aber in einem gewiſſen Theile des Gehirns, der gemeins 
fame Empfindungsplaß (sensorium commune) genannt wird, zur Beur⸗ 
theilung vor: welche Ehre, ſofern ſie mir, als einem in der Natur— 
kunde ne ganz Unbewanderten, zugedache wird, ich mit allem Dank 
erkenne. — Es ift aber damit noch eine Anfrage an die Metaphy— 
ſik verbunden (deren Orakel, wie man ſagt, laͤngſt verſtummt iſt); und 
das fegt mic) in Verlegenheit, ob ich dieſe Ehre annehmen ſoll oder 
nicht: denn es iſt darin auch die Frage vom Sitz der Seele (ledes 
animae) enthalten, fo wohl in Anſehung ihrer Sinnenempfaͤnglich— 
Feit (facultas fenfitiue percipiendi), als auch ihreg Bewegungsver⸗ 
mögens (facultas locomotiua). Mithin wird ein Reſponſum 
geſucht, uͤber das zwey Facultaͤten wegen ihrer Gerichtsbarkeit (das 
forum competens) in Streit gerathen koͤnnen, die mediciniſche, im 
ihrem anaromifch » phyfiologifchen, mit der pbilofopbifchen, in ihrem 
£ 
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pfuchologifch metaphufifchen Sache, wo, wie bey allen Coalitionsvers 
ſuchen, zwifchen denen die auf empirifche Principien alles gründen 
wollen, und denen welche zu oberft Gründe a priori verlangen (ein Fall 
der fich in den Verſuchen der Vereinigung der reinen Rechtslehre mie 
der Politik, als empirifch = bedingter, imgleichen der reinen Re— 
ligionslehre mit der geoffenbarten, gleichfalls als empiriſch-beding— 
fer, noch immer zuträge) Unannehmlichfeiten entfpringen, Die lediglich 
auf den Streit der Facultäten beruhen, für welche die Frage gehöre, 
wenn bey einer Univerficät (als alle Weisheit befaſſender Anſtalt) um 
ein Reſponſum angeſucht wird. — Wer es in dem gegenwaͤrtigen Falle 
dem Mediciner als Phyſiologen zu Dank macht, der verdirbt es mit 
dem Philoſophen als Metaphyſiker; und umgekehrt, wer es dieſem 
recht macht, verfiöße wider den Phyſiologen. 

Eigentlich ift eg aber der Begriff von einem Sitz der Seele, 
welcher die Uneinigkeit der Facultaͤten über dag gemeinfame Ginnen- 
werfjeug veranlaßt, und den man daher beffer thut ganz aus dem Spiel 
zu laffen; welches um defto mehr mit Necht gefchehen kann, da er eine 
locale Gegenwart, die dem Dinge mas bloß Object des inneren 
Einnes und fo fern nur nach Zeitbedingungen beftimmbar ift, ein Rau— 
megverhältniß beylege, verlanger aber eben damit fich felbft widerfprichr, ans 
ftart daß eine virewelle Gegenwart, welche bloß für den Verftand ges 
hört, eben darum aber auch nicht örclich ift, einen Begriff abgiebe, der 
es mögfidy macht, die vorgelegte Frage (vom sensorium commune) 
bloß als phnfiologifche Aufgabe zu behandeln. — Denn wenn gleid) 
die meiften Menfchen dag Denfen im Kopfe zu fühlen glauben, fo ift 
dag doch bloß ein Fehler der Subreption, nämlich das Urtheil über die 
Urfache der Empfindung an einem gemiffen Orte (des Gehirns) für die 
Empfindung der Urfache an diefem Orte zu nehmen, und die Gehirnſpu— 
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ren von den auf daſſelbe geſchehenen Eindrücken nachher, unter dem Na 
men der materiellen Ideen (des Cartes), die Gedanfen nach Aflo- 
eiationsgefegen begleiten zu laffen: die, ob fie gleich ſehr willkuͤcliche Hy⸗ 
potheſen ſind, doch wenigſtens keinen Seelenſitz nothwendig machen und 
die phyſiologiſche Aufgabe nicht mit der Metaphyſik bemengen. — Wir 
haben es alſo nur mit der Materie zu thun, welche die Vereinigung 
aller Sinnen-Vorſtellungen im Gemuͤth *) moͤglich macht. — Die 
einzige aber die ſich dazu (als Sensorium commune) qualificirt, ift, 
nach der durch: Ihre kiefe Zergliederungsfunde gemachten Entdeckung, 
in der Gehirnhoͤhle enthalten, und bloß Waſſer: als das unmittelbare 
Seelenorgan, welches die daſelbſt ſich endigenden Nervenbuͤndel einerſeits 
von einander ſondert, damit ſich die Empfindungen durch dieſelben 
nicht vermiſchen, anderſeits eine durchgängige Gemeinſchaft unter 
einander bewirkt, damit nicht einige, ob zwar von demſelben Gemuͤth 
empfangen, doch außer dem Gemuͤth waͤren (welches ein Widerſpruch 
iſt). 
Nun tritt aber die große Bedenklichkeit ein: daß da das Waſſer, 
als Fluͤſſigkeit, nicht füglich als organifire gedacht werden Fann, gleich- 
wohl aber ohne Drganifation, d. i. ohne zweckmaͤßige und in ihrer Form 
Kae 


) Unter Gemüth verfieht man nur das die gegebenen Borftellungen zufammenz 
fegende und die Einheit der empirifchen Apperceptlon bewirkende Bermögen (animus), 
noch nicht die Subſtanz (anima), nach ihrer von der Materie ganz unterfchiedenen Na: 
tur, von der man alsdann abftrahlrt; wodurch das gewonnen mird, daß wir in Anſehung 
des denfenden Subjekts nicht in die Metaphyfif überfchreiten dürfen, als die es mit dem 
reinen Bewußtſeyn und der Einheit defielben a prioni in der Zufammenfeßung gegebener 
Vorſtellungen (mit dem VBerftande) zu thun hat, fondern mit der Einbildungskraft, deren 
Anſchauungen (auch ohne Gegenwart ihres Gegenftandes), als empirifcher Vorſtellun— 
sen, Eindrücke im Gehirn (eigentlich habıtus der Reproduction) correipondirend und zu 
einem Ganzen der Inneren Selbſtanſchauung gehörend, angenommen werden können. 


bebarrliche Anordnung der Theile, Feine Materie fih zum unmirtelbaren 
Seelenorgan ſchickt, jene fhöne Entdeckung ibr Ziel noch nicht erreiche. 

Fluͤſſig iſt eine fletige Materie, deren jeder Theil innerhalb dem 
Kaum, den diefe einnimme, durch die Fleinfte Kraft ans ihrer Stelle 
bewege werden kann. Diefe Eigenfchaft feheine aber dem Begriff einer 
organifirten Materie zu miderfprechen, welche man fich als Mafchine, 
mithin als ſtarre *), dem Verruͤcken ihrer Theile (mithin auch der Aens 
derung ihrer inneren Configuration) mit einer gewiffen Kraft mwiderfte- 
bende Materie denkt; ſich aber jenes Waffer zum Theil flüffig, zum 
Iheil ſtarr, denfen (wie erwa die Erpftallfeuchtigfeit im Auge) : würde die 
Abficht, warum man jene Befchaffenbeit des unmittelbaren Sinnorgans 
annimmt, um die Function defjelben zu erflären, auch) zum Theil zers 
nichten. 

Wie wäre es, wenn id) ſtatt der mechaniſchen, auf Nebenein— 
anderftellung der Theile zu Bildung einer gewiſſen Geftale berubenden, 
eine dynamiſche Organifation vorjchlüge, weiche auf chemifchen (fo 
wie jene auf mathematifchen) Principien beruhet, und fo mit der Slüffige 
Feie jenes Stoffs zufammen beftehen kann? — Co wie die mache 
matifche Theilung eines Raumes und der ihn einnehmenden Materie 
(3. B. der Gehirnhöhle und des fie erfüllenden Waſſers) ins Unendliche 
geht, fo mag es auch mit der chemiſchen als dynamifchen Iheilung 
(Scheidung verfchiedener in einer Materie wechfelfeitig von einander 
aufgelöfeter Arten) befchaffen feyn, daß fie, fo viel wir wiffen, gleichfallg 
ing unendliche (in indehinitum) gehe. — Das reine, bis vor Rurzem 
noch für chemifches Element gehaltene, gemeine Waſſer wird jege durch 


) Dem Flüffigen (Muidum) muß eigentlich das Starre (rigidum), mie es 
auch Euler im Gegenſatz mit dem erfteren braucht, entgegengejegt werden. Dem So— 
kiden iftdas Hohle entgegenzuſetzen. 
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pnevmatiſche Verſuche in zwey verfchiedene Luftarten gefihieden. Jede 
diefer Luftarten hat, auffer ihrer Bafis, noch den Wärmeftoff in fich, 
derfich vielleicht wiederum von der Natur in Lichtſtoff und andere Mas 
terie zerſetzen läßt, fo wie ferner das Licht in verfchiedene Farben, u. ſ. m. 
Nimmt man noch dazu, was das Gewaͤchsreich aus jenem gemeinen 
Waſſer für eine unermeßliche Mannichfaltigfeie von zum Theil flüchtigen 
Stoffen, vermuchlicy durch Zerfegung und andere Art der Verbindung, 
bervorzubringen weiß: fo Fann man fich vorftellen, welche Mannichfale 
figfeie von Werfjeugen die Nerven an ihren Enden in dem Gehirnmafe 
fer (dag vielleicht nichts mehr alg gemeines Waffer feyn mag) vor ſich 
finden, um dadurdy für die Sinnenmwele empfänglich und mwechfelfeitig 
wiederum auc) auf fie wirffam zu feyn. 

Wenn man nun als Hypothefe annimmt: daß dem Gemüch im em⸗ 
pirifchen Denfen, d. i. im Auflöfen und Zufammenfegen gegebener Sin⸗ 
nenvorftellungen, ein DBermögen der Nerven untergelege fey, nach ihrer 
Berfchiedenheit das Waſſer der Gehirnhoͤhle in jene Urftoffe zu zerfegen, 
und fo, durch Entbindung des einen oder deg andern derfelben, verfchie- 
dene Empfindungen fpielen zu laffen (5. B. die des Lichts, vermittelſt 
deg gereizten Sehenervens, oder des Schall, durch den KHörnerven, 
u. ſ. w.), fo doch, daß diefe Stoffe, nad) aufhörendem Heiz, fo fort 
wiederum zufammenflöffen; fo Fönnte man. fagen, diefes Wafler werde 
eontinnirlich organifire,. ohne doc) jemals organifice zu feyn: wodurch 
dann doch eben daffelbe erreicht wird, was man mit der beharrlichen 
Organiſation beabfichtigre, namlich die collective Einheit aller Sinnens 
vorftellungen in einem gemeinfamen Organ (sensorium commune), 
aber nur nach feiner chemifchen Zergliederung begreiflich zu machen. 

Aber die eigentliche Aufgabe, wie fie nach Haller'n vorgeftelle 
wird, ift biemie doch nicht aufgelöft; fie ift nicht bloß phyſiologiſch, 


fondern fie foll aud zum Miteel dienen, die Einheit des Bewußtſeyns 
feiner felbft (welche dem Verſtande angehört) im Kaumesverhältniffe 
der Seele zu den Organen des Gehirns (welches zum äußeren Sinne 
gehöre), mithin den Sitz der Seele, als ihre locale Gegenwart, vors 
ftellig zu machen, welches eine Aufgabe für die Metaphyſik, für dieſe 
aber nicht allein unauflöslich, fondern auch an fich witerfprechend tft. 
— Denn wenn ich den Ort meiner Seele, d. i. meines abfoluten 
Selbft’s, irgendwo im Naume anfchaulich machen foll, fo muß ich mich 
felbft durch eben denfelben Sinn wahrnehmen, wodurd, ich auch die mich 
zunächft umgebende Materie wahrnehme; fo wie diefes geſchieht, wenn 
ich meinen Dre in der Welt als Menſch beflimmen mill, nämlich 
daß ich meinen Körper in Verhaͤltniß auf andere Körper außer mir 
betrachten muß. — Nun Fan die Seele fih nur durch den inneren 
Einn, den Körper aber (e8 fey inmwendig oder äußerlich) nur durch Aus 
fere Sinne wahrnehmen, michin fich feldft fehlechrerdings Feinen Dre 
beftimmen, weil fie fich zu diefem Bebuf zum Gegenftand ihrer eigenen 
äußeren Anſchauung machen und fich auffee ſich felbft verfegen müßte; 
welches fich widerſpricht. — Die verlangte Auflöfung alfo der Auf 
gabe vom Sig der Seele, die der Metaphyſik zugemuthet wird, führe 
auf eine unmögliche Größe ( —2); und man kann dem, der fie unter: 
nimmt, mit dem Terenz zurufen: nihilo plus agas, quam fi des ope- 
ram, ut: cum ratione infanias; indeß es dem Phyſiologen, dem 
die bloße dynamiſche Gegenwart, wo möglich, bis zur unmittelbaren ver- 
folge zu haben genügt, auch nicht verarge werden Fann, den Metaphys 
ſiker zum Erſatz des noch Mangelnden aufgefordert zu haben. 
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Kurze Ueberſicht der Gedanfenfolge, 





mas zu. einer neuen Idee, über das Organ des gemeinſamen Sen⸗ 
ſoriums, gab 

eine tiefere Verfolgung der Urſpruͤnge der Hirnnerven, welche 

zu eluer richtigern Abbildung: des im Profil durchſchnittenen Hirns erfordert 
wurde. 

Daß man nicht fruͤher auf dieſe Idee Fam, lag an verſchiedenen Ursachen. 

Nothwendige Vorkenutniſſe zur Beurtheilung dieſer Idee. 

Erklärung des Ausdrucks: Hirnende oder Urſprung eines Nerven. 

Die Hirnenden der Nerven find fehe beftändig. 

Der Belchaffenheit der Hirnenden gemäß, giebt es 39: Nervenpaare. 

Erklärung des Ausdruds: Wand der Hienböhlen. 

Die Hirnhöhlen find wahre Höhlen. 

Die gewöhnlich angenommenen Nutzbarkeiten der Hirnhoͤhlen find nicht wahr: 
fcheintich, 

Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen. | 

Erklärung des Ausdends: durch die Nerven erfolgende Bewegung. 

Die Flüfigkeit der Hirnhöhlen und die Hirnenden der Nerven ftehen iu 
Wechfelberährung. 

Allgemeine Betrachtungen über die fihtliche Verſchiedenheit dieſer Wechſelbe— 
rährung. 
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Hirnendigung des Hoͤrnervenpaares. Wichtige phyſiologiſche Schluͤſſe aus 
dieſer anatomiſchen Beſchaffenheit des Hoͤrnervenpaares. 

Hirnendigung des Sehnervenpaares. Wichtige phyſiologiſche Schluͤſſe aus 
dieſer anatomiſchen Beſchaffenheit deſſelben. 


Hirnendigung des Riechnervenpaares. Phyſiologiſche Folgerungen aus der 


Beſchaffenheit deſſelben. 

Hirnendigung des Dritten Nervenpaares. 

Hirnendigung des Vierten Neivenpaares, 

Hirnendigung des Fuͤnften Nervenpaares. 

Hirnendigung des Sechsten Nervenpaares. 

Hirnendigung des Siebenten Nervenpaares. 

Hirnendigung des Achten und Neunten Nervenpaares. 

Hienendigung des Zehnten Nervenpaares. 

Hirnendigung des Eilften und Zwoͤlften Paares der Hirnnerven/ ® tie det 
übrigen Nückenmarfenerven, ift bunfel, he 

Einleitung zum Folgenden. ? 

Giebts ein Sensorium commune, fo iſt wahrfcheinfich er Organ die Suf 
figEeit der Hirnhöhlen. * 

Vergeblich ſucht man das Organ In einem ſoliden Theile des Hirns 

Wenn auch gleich die Markbindel des großen Hirns "der Bereinigungsort 
aller Nerven find, fo find fie deshalb doch nicht Otgan d des gemeinfamen 
Senforiums, 

Stände, warum ein follder Theil des Hirns nicht füglich als Organ des 
gemeinfamen Senſoriums gedacht werden kann. 

Das Medium uniens der Hirnendigungen der Nerven ift offenbar die Fluͤſ— 
figkeit der Hirnhoͤhlen. 

Die Hirnnerven und die Sehenerven liegen, In dieſer Hinficht, möglicht weit 
aus einander, 

Laͤßt ſichs a priori zeigen, daß die Flüffigfeie der Hirnhoͤhlen das gemeinfas 
me Senforium enthält? 

Erläuterung diejes Satzes aus der Analogie, 

Eine Flüffigkeit kann fünferfey Bewegungen annehmen. 

Chladnis Berfuche machen dies fehr anſchaulich. 
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Endigt ſich eine durch einen Nerven erfolgende Bewegung mit feinem Hirnende? 

Oder geht fie welter? 

Und wenn fie weiter ‚geht, wo geraͤth fie hin? 

Phyſiſcher im Hin liegender Grund, warum das Ohr der. richtigfte Sinn 
ift. 2 | 

Phyſiſcher Grund, warum die Empfindungen des Geſichts laͤnger anhalten 
als die Empfindungen des Gehoͤrs. 

Phyſiſcher tm Hirn liegender Grund der angebornen Ungleichheit der Gei— 
ſtesfaͤhlgkeiten. 

Ausbildung der Geiſtesempfaͤnglichkeit. 

Hirnhoͤhlen haben faſt alle Thiere die ein Hirn beſitzen. 

Kinderhirne ſind feuchter, deshalb ihr gemeinſames Senſorium wirkſamer. 

Kretinen Hirne find trockner, deshalb träger. 

Maͤßige Waſſerſucht der Hirnhoͤhlen, ſchadet dem gemeinſamen Senſorlum 
nicht. 

Auf aͤhnliche Art werden Beſchaͤdigungen des a zumeilen dem a 
vortheilhaft. 

Die Flüfigkeit der Hirnhoͤhlen ſoll in der Fallſucht geehle haben. 
Beobachtungen über Kranfheit der Gefäßhaut des Hirns. 

Verſuche an lebendigen Thieren beftätigen diefen Sa. 

Zum bloßen Vegetiren jcheint das Gemeinfame Senforium nicht nothwendig. 

Die Wirkung der Pflanzengifte aufs Gemeinfame Senfortum ſcheint den an— 
gegebenen Sitz deſſelben zu beftätigen. 

Iſt die Slüffigkeit der Hirnhöhlen das Organ des Gemeinſamen Senforiums, 
fo muͤſſen in ihr auch die Nückwirkungen des Hirns anfangen. 

Innere Empfindungen find fchmwächer, ale die von außen Fommenden. 

Vielleicht erfolge manche Ruͤckvirkung nach ganz mechanifchen Gefesen. 

Die Bedingungen die Des Cartes fürs Organ des Gemeinfamen Senforiums 
forderte, erfüllt die Flüfigkeit der Hirnhöhlen, 

Desgleihen die H. Negius anſetzt. 

Desgleihen die Haller, Albinus, Dloucquet, Metzer, —— 

Und Tiedemann. 

Und Blumenbad, 


a N 


Und Platner. 

Und Ith. 

Doc, bleibt noch immer die Beſtimmung des Nugens der einzelnen Hirn⸗ 
theile ührig. 

Begegnung eines Einwurfs. 

Tralles Urtheil über vorliegende Idee. 


er sh CS ommerring 


über das 


De Det Sec! ec, 


een erg, 


Königsberg, 1796. 


Des mnm ein micolhovwiuue 


Relinquamus aliquid quo nos vixiffe Peftemur, 


waie vn Sat 


gewidmet 


vom 


Bu ea frei 








eintiestu.Nn.g. 


— — — — 


§. 1. 


DIR ich im Sommer 1793 nad) einer mühfamen, eine ununferbrochene 
Anftrengung von mehreren Tagen erfordernden, Unterfuchung über das 
menfchliche Hirn, zur Erhohlung in PIarner’s Quaestionibus phy- 
siologicis den Abſchnitt De Natura animi quantum ad Physiologiam 
fas, und auf die neben mir liegenden Zeichnungen, das endliche Nefulcat 
jener Nachſpuͤrungen, zufällig blickte; Fam mir plöglich der Gedanfe: 

„Dafi, wenn die dort fo elegant vorgefragenen Säße ihre Kichtigfeie 
hätten, nad) dem zu urtheilen, was mid) fo eben jene Unterfuchungen 
gelehrt hatten, das mowrov aesragıov in der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen 
beftehen, oder in felbiger enthalten feyn müßte.“ 

Se fänger, und je mehr ich mich mit diefem Gedanfen befchäftigre, 
deſto beſſere und defto häufigere Gründe zeigten fich für die Wahrfchein« 
lichkeit, ich will nicht fagen, Wahrheit deſſelben. 

Indeſſen haͤtte ich dennoch diefen Gedanfen nicht meiter verfolge, 
wenn nicht feitdem ein wie von ungefähr gefchehener einfacher Schnitt 
durch den Hirnfnoten (Pons Varolii) mir den feit 1774 gefuchten, tief 
in der Maffe diefes Knotens verborgenen, fogenannten Urfprung des 
wichtigen Sünften Hirnnerveng, ohne alle Schmwierigfeit, fat Dis aus der 
Vierten Hirnhöhle her fonnenflar gezeigte harte, — Wahrlich eine 
Sache, die alle meine Erwartung übertraf! — 

A 


— 2 — 


Sch will den ganzen Hergang bei dieſer Sache, und meine Ger 
danfenfolge, genetiſch aus einander feßen, damit man — wenn ic) irre 
— deſto leichter einfehen möge, was mich Dazu verleitet haben Fünnte, 


9. Wege 
Seit mehreren Jahren war mir es gelungen, bisweilen — weil 
nicht alle Hirne gleich fauglich dazu find — die fo genannten Urfpränge 
einiger Hirnnerven in die Subſtanz oder in die Hirnmaffe feibft mehrere 
Linien tief hinein zu verfolgen; da ich vorber bloß. auf der, Oberfläche 
des Hirns geblieben: war. Hiedurch war mir gleichfam eine neue 
Bahn zw noch weitern Entdeckungen gebrochen, deren Nefultate ich 
der neuen, von Herrn Ludwig, beforgten, Ausgabe meiner. Dissertatio 
de- Originibus. Nervorum einverleibte, fo wie ich die. ausgefischteften, 
deutlichften, dazu. gehörigen anatomiſchen Dräparate in einer ſchicklichen 
Siüffigkeie aufbebe - 3. 
$. 3. | | 
Das Kupferwerk, in welchem ich die Hoͤhe zu zeigen wuͤnſche 
auf welche die Kenntniß vom Baue unſers Koͤrpers in dieſem Jahr⸗ 
hunderte gebracht worden iſt, erforderte eine neue richtige Abbildung des 
Profildurchſchnittes des Hirns; da mir weder meine eigene Zeichnung 
von 1777, die ich in meiner Diſſertation 1778 bekaunt machte, noch 
andere indeſſen verfertigte, noch Dic.©' Azyr's Planche 25, ein 
Genüge thaten. — Die hiezu nothwendige Beſtimmung der. wahren 
- Gränzen und der wahren Form der Hirnhoͤhlen machten mir eine 
Mühe, die alle meine, Geduld ermuͤden zu ‚wollen fehien. 
Sc öffnete auf allerhand Art eine Menge ganz frifcher Hirne (zw 
denen mir der Krieg mehr als überflüffige Gelegenheit ſchaffte) um 
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eine reine und nette Darſtellung der Form, der Graͤnzen, der Schlie—⸗ 
ßung und Communication der Hirnböhlen, vorzüglich in der Gegend 
des Trichterg, zu erhalten, die einigermaßen als allgemein richtig abftrahire 
gelten, und alsı gewöhnlich oder natürlich angenommen werden Fönnte, 

Diefe Schwierigkeit fühlte ich fehon 1778, und fehrieb deshalb mie 
großem DVorbedachte von dem meifterhaften Profildurchſchnitte des Herrn 
Hofraths Wrisberg: „Ejus insignem plane ac felicem diligen- 
„tam merito adımirabuntur, qui rerum anatomicaruın peritiam 
„longo usu sibi acguisiverunt; ab iis sane, qui verbis solum illaın 
„profitentur, nullo modo intelligendam.“ 

Die 2’ Azyr’s Abbildungen des Hirns — fo vortrefflich fie auch 
find, fo unendlich weit fie auch) alle vor und ned) den feinigen erfchies 
nene Abbildungen hinter ſich Taffen — find doch, wie ich in den Gök- 
tingſchen Gelehrten Anzeigen ausführlich angemerkt habe, von fehr ver» 
ſchiedener Güte. — Einige Tafeln dürfen nicht copirt werden, falls 
man nicht offenbare Unrichtigkeiten ſtatt Wahrheit verbreiten will. Als 
fo genannte Studien haben fie für Liebhaber einen Werth, wenn ihnen 
auch Albinifche Vollendung abgeht a). 

Ur 


a) Zur Nechtfertigung meines Urtheils will ich nur bie einzige Tafel, welche 
drei PDrofildurchichnitte des Hirns vorftellt, anführen, 


3) Die ganze Linke Innere Oberfläche, des Hirns iſt zu lang; 
2) zu flach. 
3) Der Hintere Lappen reicht zu weit über das Kleine ‚Hirn hinaus, 
4) Der Winkel, den der Vordere Lappen des Hiens mit dem Hirnknoten und 
Ruͤckenmarke macht, ift viel zu ſtumpf. 
5) Der Balken (Corpus callosum) iſt nit genug gewoͤlbt. 
6) Dex Mebergang des Balkens in den, Bogen (Fornix) iſt nicht angedeutet. 
7) Die Stelle des Zuſammenhangs der Sehenervenhügel fehlt, 
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Die Fehler ſeiner Abbildung des im Profil durchſchnittenen Hirns 
ſuchte ich mit Sorgfalt zu verbeſſern, und die Luͤcken auszufuͤllen. Die 
mir von Campern gelehrte leichte und ſichere Methode, dieſe Abbil— 
dung zu entwerfen, machte es vollends unmoͤglich, ſolche Unrichtigkeiten 
in Ruͤckſicht der Bezeichnungen der Stellung, relativen Lage und Ge— 
ſtalt der Theile des Hirns zu begehen. 

Ganz befondere Aufmerkſamkeit widmete ich) hiebei, auſſer den Hirn⸗ 
hoͤhlen, den ſogenannten Urſpruͤngen der Nerven. 

Diefe Bemühung aber gewährte mir am Ende dafür auch niche 
nur, daß ich dag erhielt, was ich fuchte, nämlich einen richtigen Bes 
griff und eine deutliche Abbildung von den wahren Graͤnzen und von 
der Form und Schließung der Hirnhoͤhlen — fondern auch das Ber: 
gnügen, daß mir jene dee eine Menge Schwierigfeiten in der dunfeln 
Lehre vom owrov aiasyrapiov auf einmal löfte, 


4 
Daß Andere vor mir, und ich ſelbſt, nicht eher auf diefen Gedans 
ken Fomen, lag vielleicht theils in der in ganz eigentlichem nicht figürs 


5) Die Ziebeldrüfe lege unrichtig. 
9) Der Obere markige Schenkel der Zirbel follte mit dem weißen Streifen 5a 
zufammenhängen. 
10) Der Untere marklge Schenkel der Zirbel dagegen follte mit der Hintern 
Commiffur zufanımenhängen. 
1) Die Wafferleitung (Aquaeduetus) iſt undeutlich; 
12) desgleichen die Vierte Hirnhöhle. 
13) Der Untere und Bordere Rand der Dritten Hirnhoͤhle fehlt gänzlich. 
34) Der Untere Rand der Scheldewand (Septum) iſt unrichtig. 
25) So auch die Verbindung zwiichen dem Trichter und den Sehenerven. 
16) Der Rand der Grube des Dritten Hirnnervens fehle. 
17) Das Kleine Hirn hat weder im allgemeinen noch im befondern die wahre 
Geſtalt; ift weder von außen noch von innen richtig, 


lichem Sinne zu flachen oberflaͤchigen Kenntniß der wahren Nervenen— 
den oder Mervenurfpränge; — theilds am Mangel richtiger und ges 
nauer Beſtimmung der Gränzen den Hirnhoͤhlen und ıdes Verbältniffes 
der Merven zu ihnen (©. G 26); — theils, wie ich im 12 $. zeige, 
in einem irvigen teleologifchen Urtheile; — oder in einer. ohne allen 
Beweis angenommenen ‘Analogie der Beftimmung oder des Nutzens der 
Feuchtigkeit: der, Hirnhoͤhlen mie der Feuchtigkeit der: Bruſthoͤhle, Herz 
beutelhöhle, oder Bauchhoͤhle. 

Bei mehreren Gelegenheiten.b) habe ich mich über den Nachtbeil 
der unvorfichtigen Zeleologie in der Phnfiologie geäußert, und freue 
mich daher, vollfommen gleiche Gedanken bei einem der neueften Philos 
fophen zu: finden. Sehr richtig heiße es in den Horen: „Eine der vor 
nehmſten Urfachen , warum: unfere Naturwiffenfchaften fo langſame 
Schritte "machen, iſt offenbar. der allgemeine und Faum bezwingbare 
Hang zu teleologifchen Urtheilen, bei denen ſich, fo bald fie conſtitutiv 
gebraucht werden, das beſtimmende Wermögen dem empfangenden. unter- 
ſchiebt. Die Natur mag unfere Organe: nody fo nachdruͤcklich und noch 
fo vielfach berühren — alle ihre Mannichfaltigfeie ift verloren für ung, 
soeil wir nichts im ihr ſuchen, als was wir: ins fie. hineingelegt. haben; 
weil wir ihe nicht erlauben, ſich gegen uns herein zu bewegen, fon 
dern vielmehr mit ungeduldig vorgreifender Bernunftigegen fie heraus 
ftreben. - Komme alsdanın in Jahrhunderten einer, der ſich ihr mit 
ruhigen, Feufchen, und offenen Sinnen naht, und deswegen auf eine 


Menge von Erſcheinungen ſtoͤßt, die wir bei unferer Praͤvention uͤberſehen 


b) z. B. in meiner Abhandlung über die Durchfreuzung der Sehenerven 1786: 
— In der Note zum $. 871 meiner Weberfegung von Zaller's Grundriß der Phys 
fiologte Berlin 1788. Seite 6445 — in meiner Abhandlung, von Mißgeburten. Mainz 
1791. 984°. »W 


u 


Haben: fo erſtaunen wir höchlich darüber, daß fo viele Augen bei fo hel⸗ 
lem Tage nichts bemerkt Haben ſollen. Dieſes voreilige Streben nad) 
Harmonie, ehe man die einzelnen Laute beiſammen hat, die ſie ausma⸗ 
chen ſollen; dieſe gewaltthaͤtige Uſurpation der Denfkrafe in einem 
Gebiete, wo fie durchaus nichts zu ſagen hat, iſt der Grund der Une 
feuchtbarfeit fo vieler denfenden Köpfe fuͤr das Beſte der Wiſſenſchaft; und 
es iſt ſchwer zu fagen, ob die Sinnlichkeit, welche Feine Forın annimmt, 
oder die Vernunft, melche Eeinen Inhalt abwartet, der — 
unſerer Kenntniſſe mehr geſchadet 


IM rue 

Diejenigen, welche den Bau des Hirns aus eigenen Zergliederungen, 
oder wenigftens aus anfchaulihen Begriffen Fennen, werden mich Teiche 
verftehen; denjenigen bingegen, die Fein menfchliches Hirn in der Natur, 
fonvdern bloß in Zeichnungen faben, mic) ganz verftändlicdy zu machen, 
gebe ich, ungeachtet, aller Bemühung, die ich in Entwerfung meiner Hirne 
lehre und Mervenlehre anmendete, faſt die Hoffnung auf. 

In der Ueberzeugung alfo, daß dem wahren Anthropologen meine 
Unterhaltung über diefen interefjanten Gegenftand angenehm feyn werde, 
will ich hier meine: zerflreuten  Gedanfen mittheilen. - 

Uebrigens "blieb es mir nicht unbekannt: t 

Daß Unzer c) erkläre, daß im Hirne die Stelle des Sie der 
Seele unmöglich beſtimmt werden Fönne; 

Dab Herr Profeffor Jakob d) die Frage über den Sig der Seile 
für völlig ſinnlos erklärt, und 


ec) Phnfiologie $. 20. 
d) Su feinem Grundrig der Erfahrungsfeelenlehre. Halle 1791. 9. 44, 


Daß Sriderici ehedem ſchon judieiete: -- „Mihi sententia ılla 
de Spirituum a he in. Ventrieulis semper. visa 
fuit delirio proximna.“ aadc IR 
Daß ich mir derondere. a Fre diefe nicht leichte Materie 
deutlich, faßlich, und kurz darzuftellen,, werden Kenner. hoffentlich) mir 
zugeſtehen. Dunkel und weitlaͤufig zu fehreiben: iſt bekanntlich keine 
Kunſt. 


Ki 


Ehe — an die — meines sh gehe, — ich, mich 
genöthige, einige Ausdruͤcke, die ich in der. Folge oft anwende, näher 
zu beflimmen, : und einige anatomiſche Saͤtze feft zu ftellen, 

Urfprung des Nervens, Wurzel eines Nervens Anfang eines 
Nervens, Hirnextreme oder Hirn en de eines Nervens, Hirmeit 
dig ung eines Nervens, nehme ich für ſynonymiſche völlig gleichgeltende 
Ausdruͤcke; doch mit dem Unterſchiede, Daß ich die beiden letzten für 
beſſer halte, weil fie weniger figuͤrlich find, 

Sonft folgte ich der gewöhnlichen Bedeutung, und nannfe Ur— 
fprung eines Nervens dasjenige Stuͤck veffeiben, welches zwi⸗ 
ſchen dem Mar im Kopfe oder zwiſchen dem Marke im Ruͤcken 
und der Feſten Hirnhaut begriffen ‚oder enthalten iſt; ungeachtet ic) 
ſchon 1778. gar wohl einfah, | daß eigentlich nur dasjenige Scid eined 
Mervens den Namen: Wahrer Urfprung, Wurzel, oder "beffer 
Hirnendigung, verdiene, melches in und an der Hirnmaffe, oder 
in und an der Subſtanz des Hirng, „oder bis zum Abtreten des. Ner— 
tens von der Hirnmaſſe fich befinden. 

Ich fchrieb 1778 im meiner) Inauguraldiſſertation De Originibus 


Nervorum ausdrucklich:  „Genuina‘ magisque  secura.. dissecandi 
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„Cerebri Methodus ea, guae 'scilicet Nervorum filamenta trans Ce- 
„rebri substantiam revelando proeedit, ut, qua via decurrant, quave 
„se condant, sedulo observetur;“ — geftand aber dabei auftichtig: 
„Optaram equidem, Ulterius origines nt mihi detegere'licuisset, 
„et ex ipsa, si’ potuissem, medullae Cerebri substantia singulorum 
„paria repetere, sed a eultro hic destitutus nefas duxi quidquam 
„tradere, quod oculi non commonstrarent, sed rationibus tantum- 
„modo et conjecturis niteretur; indefessa tamen opera ubicunque 
„dabitur occasio, in hanc rem‘ ulterius inquirere; et si quid forte 
„notatu dignum detegere Contingat, fida narratione  publice com- 
„municare non negligam.“ | 

Mein Berfprechen glaube ich 1791 in meiner Hirn» und Nerven: 
lehre einigermaßen erfuͤllt zu haben, wiewohl ich gegenwaͤrtig noch Ver: 
ſchiedenes nachhohle, was mie damal noch unbekaunt war. 

Es iſt alſo deutlich, was ich unter en eines New 
vens verftehe, 


$.:7% 
Zerner muß ich bemerfen: „Daß die Stelfen, an denen die Ur 
fprünge der Nerven mit dem Hirne und Ruͤckenmarke vereinigt find — 
oder mit einem Worte: daß die Hirnenden der Nerven — aͤußerſt 


beftimme und beftändig find, und außer offenbarer Monftrofitär oder 
Krankheit des Hauptes Faum auffallende Varietäten zeigen.“ 
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Ferner beimerfe ich: „Daß nach den Beftimmungsgründen, Claſſi⸗ 
ficationg= oder Abtheilungsgründen, die in meiner Nervenlehre angenom— 
men 


men find, ich unter dem Ausdrucke: Alle Nerven, drei und vierzig 
Daare von: Nerven rain namlich: 


zwölf Hirnnervenpaate, oder das Paar des 
de Erften Hirnnerven, oder Riechnerven; 
Zweien Hirunerven, oder Sehenerven; Hi 
' Dritten Hirunerven, oder Augenmusfelneroen; 
Dierten Hirnnerven, oder Augenrollnerven; 
Fuͤnften Hirnnerven, oder Schmecknerven; 
Sechſten Hirnnerven, oder, ‚Augenabziebnerven; 
Siebenten, Hirnnerpen, oder Antlitznerven; 
Achten Hirnnerven, oder Hörnerven; 
Neunten Hirnnerven, oder Schlundfopfnerven; 
J Zepnten Hirnnerven, oder Stimmnerven; 
Eilften Hirnnerven, a Beynerven; und des 
Zwoͤlften Hirnnerven, oder Zungenfleiſchnerven. 


Dreißig Rauenmerksnervenpagre, oder 
Zomt aun Acht Halsnervenpaare; 
ns 120 Zwölf Nüdfennervenpaare; 
Fuͤnf Lendennervenpaare; und 
Fünf Kreuznervenpaare, Und 


Ein angaben Nervenpaar. 


Letzteres halte ich jedoch für ein vom Hirne und Ruͤckenmarken un⸗ 
abhaͤngiges, fuͤr ſich beſtehendes, Nervenpaar; welches wohl mittels 
bar, aber nicht unmittelbar, mie dem Hirn» und Ruͤckenmarke zuſam⸗ 
menbängt, 


B 
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Mas ich Band oder Wände der Htehbegten: nenne, bedarf 
Faum einer Erflärung ; nämlich: Die Oberflaͤchen der Hirnhoͤhlen, die die 
Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen berühren, und die mechfelfeitig. von ihr be⸗ 
ruͤhrt werden; und da man ſi ch gewoͤhnlich den menſchlichen Koͤrper in 
aufrechter Stellung denkt: ſo ſind die Ausdrücke: Obere, Untere, 
Rechte und Linfe Wand, — 79 beuchch | 
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Wenn ich die eigentliche Beſchaffenheit der Bienhößten, in Anſe⸗ 
bung ihrer Ausdehnung, Form, 8 Lage, Grängen, Verbindung, Anfüllung, 
Zahl ihrer Gänge, u. ſ. f. bei meinen Leſern nicht als befannt voraus» 
fegen darf: fo muß ich felbige, um mich nicht ſelbſt abzuſchreiben, auf 
meine Hirn⸗ und Nerbenlehre, und auf Die 7 Asyı' s Tafeln 
vermeifen. 

Dem ungeachtet feheint es mir Hothroenbigt, noch ausdrücklich fol⸗ 
gendes zu bemerken; naͤmlich: daß man ſich die Hirnhoͤhlen nicht etwa 
fo, wie die Bauchhoͤhle, Bruſthoͤhle, Gelenkhoͤhlen, u. ff. und ſelbſt 
die Hoͤhle zwiſchen der auswendigen Flaͤche des Hirns und der Feſten 
Hirnhaut denken muͤſſe; daß naͤmlich hier die Theile ſo genau auf 
einander paßten, ſo dicht an einander ſchloͤſſen, daß eigentlich keine 
Hoͤhle, oder keine mit bloßer Feuchtigkeit angefuͤllte Raͤume, außer in 
Waſſerſuchten übrig blieben; ſondern daß ſich die feuchten Wände durch- 
aus überall berührten. 

Ich babe diefen Umſtand mit größter Mühe auf’s forgfältigfte - 
unferfucht, und alfemal gefunden, daß die fogenannten Hörner der Gei- 
tenhirnhoͤhlen — daß die Dritte Hirnhoͤhle — daß die Vierte Hirnhöhle — 
in anfebnlichen Räumen. beftehen, deren. Wände ſich niche: berühren, 


SO 


fondern deutlich: entferne, und allemal mit einer’ Feuchtigfeie ausgefuͤllt 
find. Das naͤmliche erhellt auch ſattſam aus‘ den in dieſer Tr cht 
vortrefflichen Tafeln des Vic d’ Azyr. 

Ferner fcheine es mir fehr merkwuͤrdig, daß ich mich nicht erin- 
nere, die Wände diefer Hirnhoͤhlen mir’ einander verwachſen angetroffen 
zu haben, außer ein wenig längft der Geftreiften Hügel, 
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un Sch kann daher Saller'n e) Feinesweges beiftimmen, wenn er 
fagt: : „‚Superiorem'inter medullam et inferiorem cerebri imagi- 
„mabilis est Intercapedo, non ea vera cava, dum animal vivit et 
„sanum est; — meinbrana membranam tangit.“ — Oder wenn er 
gegen den erfabrenften durchaus ganz practifchen Zergliederer, Mor⸗ 
gagni, anführe: „Veram caveam esse putabat III. Morgagni 
» 2 defendi posse exemplo 'medullae spinalis, e. s. p. — 
„Verum non inde argumentum ad Ventriculos Cerebri transferri 
„potest, in quibus contactus‘lacunaris superioris in inferiores 
„colliculos manifestus est.“ Denn die genaueflen Unterfuchungen 
lehrten mich, daß das Gegentheil manifeft if, | 

Nach diefem Grundſatze muß er es dann freilich‘ für Krankheit 
erffären, wenn man Waffer im den Hirnhöhlen finder. „Quando aqua, 
‚„frequens enim vitium est, ‘eos Ventriculos replet; tunc utique: 
„paries'superior ab inferiori intervallo dissidet.“ 

Allein eben die Frequenz des Hirnſandes, die ich mir durch meine 
und meiner re ar ie zur Beſtaͤndigkeit — ſind der 
Me Mn en —— 


e) Haller; de ‚Corporis ;humanı Fabiicaj; Tomo' VIII, $..xıx. 
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Hauptgrund. meines Schluſſes: Daß. der; Hirnſand zum natuͤrlichen 
Dane des Hirns gehöre — Ich ſchließe alſo auch hier: Gehoͤrt die 
Fluͤſſigkeit (Aqua) zum natuͤrlichen Baue des Hirns, ſo muß ſie frei⸗ 
lich nicht nur frequens, ſondern mehr als Frequens, das iſt, beftändig 
ſeyn. Ich fuͤr meinen Theil muß geſtehen, daß es mir bei einiger 
Ueberlegung ſchlechterdings nicht einmal denkbar iſt, daß ſich 3.8. vie 
Waͤnde der Hoͤrner der Hintern Seitenhirnhoͤhlen (Cornuum posterio- 
zum Ventriculorum lateralium) oder der Vierten Hirnhoͤhle (Ven- 
triculi quarti): auf die: Mer, wie es Haller angiebt, berühren Fönn- 
cen; denn allemal hat das Lacunar | superius, Ventriculorum Cerebri 
‚eine vom Pavimento, diefer. Ventriculorum fehr auffallend verfchiebene 
Geſtalt: welches. doch wahrlich nicht ſeyn Fönnte, wenn die Theile fo an 
einander, wie der. Herzbeutel ans Herz, oder die Bruſtfelle an die Lun⸗ 
gen, paßten, 

Was Haller uͤber die RR) der giegögen fagt,. "Bar 

Monrof) bereits umftändlich. berichtiger. 
% 12, 

Einer gleichen Berichtigung feheine mir: bei Fallern n der ganze 
2ofte Paragraph, welcher von der Feuchtigfeit der Hirnhöhlen (Aqua: 
Ventriculorum Cerebri): handelt, zu bedürfen. 

„Ne vero — hebt er an — Lacunar Ventriculi Pavimento 
„connascatur, Vapor facit, qui: undique de membrana ventriculum 
„vestiente deque plexubus choroideis exhalat, et modico madore 
„omnem internam: cayam  superficiem oblinit.“ 

(Man fiebe, daß, da Haller von dem Gedanken: BERN Die 
Seuchtigfeie der Hirnhöhlen diene, um Die, Berwachfung zu bindern, — 
er alles übrige fich darauf beziehen laͤßt.) 

f) Monwo Betrachtungen über’s Nervenſyſtem. Leipzig 17787 


„Testes praeter mea experimenta habeo et mumerosos et ex 
„prineipibus anatomicis.““ \ 

(Diefe werden in der Norte angeführe.) 

„Cum enim modicus sit halitus, non semper in: Aquaın col- 
„ligitur, atque ia recentissimis et integerrimis  cadaveribus "abest 
„nonnunguam.“ 

(Sn der zw dieſem Sage gehörigen Note heißt es: „In Fecens 
decollato nulla Ventriculorum aqua.“ — Allein ein Lecens decol- 
latum' cadaver 'ift doch Fein integerrımum cadaver!).« 

"Id vero cum Pericardii Aquula et Pleurae cavae et Abdo- 
„minis halitu commune habet.“ 

(Hier tritt wieder das ein, was ich im vorige Paragraphen ans 
merkte; nämlich: daß wohl Herzbeutel und. Herz, Bruftfelle und Lungen, 
DBauchfell und Baucheingemweide, aber nicht fo Lacunar und. Pavimen- 
tum. Ventriculorum Cerebri auf oder aneinander, paffen.): 

Minime ergo dubium videtur, ut in Pericardio, Pleura.aliis- 
„que: corporis hamanı caveis, ıta ın. Cerebri ventricnlis, tenuem 
„humorem perpetuo de: arteriis exhalare, et perinde per venas 
„resumi; atque alıarum in universo Corpore cavearum exeimplum. 
- „hic consentit.“ 

(Außer der doppelten: Wiederhohlung des nämlichen Satzes in fo 
wenigen: Zeilen, findet man: noch den ſchon damals ſtrittigen Sag der 
Keforption: durch: die Blutvenen.) 

„Venarum vero 'oflicium quoties Janguet,  solet autem in 
„ehronicis morbis languere; toties collectus mador. in Aquam col- 
„lgitur, et mole etiam memorabilu Veatriculos: Cerebri .distendit.“, 

(Niche die Blutvenen, fondern die Saugadern müßten. in. diefen 
Fällen: Saul feyn.); > 
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„Videtur hic halitus a morte aliquamdiu, ut alii vapores, de 
„arterlis generari; hinc aliquot a morte horis multa in Ventricu- 
„lıs Aqua reperitur.“ 

(Bei andern nachgebendern Theilen kann diefes * der Fall ſeyn, 
aber nicht im Hirne, welches ſeine nicht ſo ſchnell nachgebende Kno⸗ 
chenkapſel auf's genaueſte ausfuͤllt.) 

An einer andern Stelle g) wo er de Ventriculorum Cerebri 
Uulitate handele, fagter daher ganz Furg: „Satis enim novimus, vera 
„cava nulla eo loco reperiri.“ — Nimme man einen foldyen Sag 
als ungezweiſelt gewiß an: fo iſt's freilich unmöglich, auf den Gedanken 
einer wichtigern Beſtimmung der Feuchtigkeit der Hirnböhlen zu kommen. 

F. J. Plenk in feiner Epoche machenden Hygrologia corporis 
humani, Vindobonae 1794. bat. von diefer Flüffigfeie der Hirnböblen 
— Seite 49 — folgendes: 

„Vapor tenuis, quiin:cavo Ventriculorum Cerebri continetur.“ 

„Organum secretorium esse videntur arteriae exhalantes Plexus 
„choroidei Ventriculorum Cerebri. Superfluus Vapor ab osculis 
„vasorum lymphaticorum ejusdem Plexus absorberi videtur.“ 

„Quantitas in corpore vivo et sano vix visibilis. In Hydrope 
„Ventriculorum Cerebri ad plures uncias colligitur,“ 

„Principia constitutiva Gas animale et Aqua esse videntur.“ 

„Usus — ı) impedit concretionem Ventriculorum Cerebri — 
„2) Penetrat inter fibras medullae cerebrinae; hinc illam mollem 
„et humidam conservat. 

Ich bin überzeugt, daß diefer befcheidene — Selehrte mei⸗ 
nen Gruͤnden gegen ein Paar dieſer Saͤtze gewiß Gehoͤr geben wird. 


8) Elementa Physiologiae. Tom. IV, pag. 401. 


ir 
Auf gleiche Weife glaube ich die beiden Meinungen über den Nutzen 
der Hirnböhlen, die Haller vorträgt, nämlich: 
1) daß fie zur Abfürzung der Faſern des Hirns, und 
2) daß fie zur Erwärmung des Hirns dienten h), im rooften Paras 
graphen meiner Hirn» und Nervenlehre fartfam widerlegt zu haben. . 


6. 1301: 
Ferner bemerfe ich, daß ich unter dem Ausdrude: Durch die 
Merven erfolgende Bewegung — diejenige; Veränderung im 


lebenden rhierifchen Körper verftehe, welche in den Nerven, oder an den 
Nerven, oder durch die Merven, oder mittelft der Nerven vorgeht, und 
ſowohl eine Empfindung als eine Muskelzuſammenziehung zur Folge 
Bar. ar 
Ob aber diefe durch die Nerven erfolgende Bewegung (denn einen 
andern 'allgemeinern, weniger figürlichen, von Feiner Hypotheſe entlebn= 
ten Ausdruck Fenne ich nicht) in Schwingungen, Vibrationen, Oſcilla—⸗ 
tionen, Erzitterungen, Collifionen, oder im Fortrinnen, Fließen einer 
Fluͤſſigkeit, oder in einem Ziehen, oder dergleichen beſtehe: laſſe ich hier 
ganz unberuͤhrt, da es zu meinem Zwecke nicht gehoͤrt. 
So ſagt Kant i): „Zur Beſtaͤtigung der Theorie: von der Idea—⸗ 
„lität des äußern: fomohl als des innern Ginnes, mithin. aller Objecte 
„der Sinne, als bloßer Erfcheinungen, kann vorzüglich die Bemerkung 
„dienen: Daß alles, was in: unferer Erfenneniß zur Anſchauung gehoͤrt, 
„nichts ale bloße Verhaͤltniſſe enthalte: der: Derter in: einer Anfchauung, 
lusdehnung), Beränderun g der Oerter (Bewegung), und Gefege: 


h) Haller Flementa. Physiologiae.. Tom. IV; pag..'4or.' 
) Kritik der: Reinen Vernunft, Wierte Auflage, Riga 17594. Seite 66. 
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„nac) denen dieſe Veraͤnderung beftimme wird. Was aber in dem Orte 
„gegenwärtig fey, oder was es außer der Drtsveränderung in den Dingen 
„felbft wirfe, wird dadurch niche gegeben,“ 


91% 


So leicht diefe Säge einzufehen find, und fo willig man mir fie 
daher als wahr zugeben wird; fo Teiche ift auch der folgende einzufehen, 
und feine Wahrheit über alle Zweifel zu erheben, wenn man ein Hirn 
zur Hand hat, und den finnlichen, augenfcheinlichen, anſchaulichen Beweis 
führen Fann. Allein diefen Sag mit bloßen Worten oder auch Abbil— 
dungen fo zu fehildern, daß daraus ganz deutliche Vorftellungen Pe 
entftehen, finde ich wahrlich nicht fo leicht. 

Ich werde mich daher auch nicht wundern, wenn etwa dieſer anas 
tomifche Erfahrungsfag aus — von Nichtanatomen ange⸗ 
fochten werden ſollte. 

Dieſer Sag iſt folgender: 

Die Hirnenden, oder die Wahren Urſpruͤnge (K. 8) der 
meiften mo nicht aller ($. 10) Nerven, zeigen ſich an beftimmten 
ſehr beffändigen Stellen ($. 9), auf den Wänden der Hirnböhlen 
($. 11 und ı2), oder laffen fic) bis auf die Wände der Hirnhöhlen 
fo verfolgen, daß man fagen darf: die Hirnenden der Nerven, 
oder die wahren Urfprünge der Merven, werden von der Feuchtig— 
Feit der Hirnböblen an beftimmten Gtellen berübrer, und 
wechfelfeirfiigl,; — oder umgefehre: die Urfprünge der Nerven 
berühren an beftimmten Stellen die Feuchtigkeit der Hirn 
böhlen; — oder: zwifchen den Mervenenden und der Feuch— 
tigkeit der Hirnböblen finder Wechfelberübrung Start. 
"6, 15. 


g. 15 


In der Ausführung diefes Satzes durch die einzelnen Nervenpaare, 
will ich von den eichteften und befannteften anatomiſchen Daris anfan« 
gen, und durch fehwerere und weniger befannte Data zu den fehwerften 
unbefannten oder neuen fortgeben. 

Daher kann ich auch nicht die Merven in der oben ($. 10) ange 
gebenen Ordnung aufftelen; ſondern muß mit demjenigen Nervenpaare 
anfangen, an dem es gar Feine Schwierigfeit hat fidy von der Wahrheit 
des aufgeftelleen Sases vollkommen zu überzeugen. 

Es finder fih naͤmlich ein merfwürdiger Unterſchied unter den 
Nerven in diefer Hinſicht. Einige Nerven nämlich zeigen dem Auge 
des, Horfchers ihre wahrhaft äußerften oder legten Hirnertreme, ohne alle 
Präparation, gleichfam eneblöße oder narft auf den Wänden der Hirns 
hoͤhlen rein und nett abgefondere, fo deutlich, daß man nur die Hirn⸗ 
hoͤhlen zu öffnen brauche, um fie fogleich deuclich wahrzunehmen. — So 
das. Hörnervenpaar $. 16, und zum Theile das Sehenervenpaar $. 17. 

Andere Merven hingegen zeigen ihre Hirnerfremitären nur in einem 
gewiffen Alter, oder nur in gewiſſen Ihieren, ohne alle Praͤparation 
nackt und deutlich, — So das Riechnervenpaar $. 18. 

Andere Nerven zeigen ihre Hirnextreme ohne alle Praͤparation den 
Wänden der Hirnhoͤhlen nur ſehr nage. — So das Vierte und eihi« 
germaßen auch das Dritte Hirnnervenpaar $. 19, 20. 

Andere Nerven aber zeigen ihre Hirnertreme bis anf die Wände 
der Hirnhöhlen fortgefege nur nad) Fünftlicher Präparation ‚ nah Eine 
fehnitten, die nicht allemal gelingen, und auch, wenn fie gelingen, doch 
nicht immer zu gleicher Deutlichkeit führen. — So das Fünfte Hirnner- 
venpaar $, au 

€ 
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Noch andere Nerven endlich zeigen ihre Hirnextreme auf den Waͤn⸗ 
den der Hirnhöhlen nur als eine gemeinfchaftliche verwickelee Maſſe. — 
So die Kürfenmarfenerbenpaare 6. 26. 

Sn Gemaͤßheit dieſer Bemerkungen mache ich mit dem Hoͤrnerven⸗ 
paare den Anfang, und endige mit den Ruͤckenmarksnerven. 


§. 16. 
Hoͤrnerven. 


Allgemein bekannt, und von allen Phyſiologen angenommen iſt eg, 
daß die Nerven des Gehörs ihre wahren Urfprünge oder Hirnenden 
ganz offenbar zu Tage liegend ohne alle Präparation zeigen, fobald man 
nur die Vierte Hirnhöhle oͤffnet. 

Diefe Hirnenden des Hörnervenpaares zeichnen ficy bier auf der 
Untern Wand der Vierten Hirnhöhle als zwei bis fieben feine weiße 
marfige Linien aus, die wie gemalt oder eingelegt ausfehen, und fich oft 
bloß durch ihre milchweiße Farbe von der: grauen Subftanz jener Wand 
unterfcyeiden. Die Hirnenden des Nechten Hörnervens find bier von den 
Hirnenden des Linken Hörnervens bloß durch eine Furche abgefonderr, 
Gemeiniglich find diefe Hirnenden der Hörnerven auf der einen Geite 
anders: befchaffen als auf der andern Seite; fo liegen fie z. B. bisweilen 
auf der einen Seite höher, und find zahlreicher, oder breiter, oder anders 
geformt, 3. B. fehlangenförmiger, oder gerader, oder flrahlenförmiger, 
oder paralfeler, als auf der andern Seite. 

Iſt die graue Subftanz der Untern Wand der Vierten Hirnhöhle 
fehr blaß: fo find fie ſo ſchwer zu erfennen, daß fie Unerfabrnen zu 

fehlen fcheinen Fönnen, wenn fie Erfahrnere noch deutlich wahrnehmen. 
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Aeußerſt wichtig it Sentorini’sk) Beobachtung, der in einem 
fehr fein hörenden blinden Manne dieſe Hirnendigungen des Hoͤrnerven⸗ 
paares auffallender deutlich uͤber die Flaͤche der Wand Piel Vierten 
Hirnhoͤhle vorfiehend fand. 

„Miranda — feßt er hinzu — naturae sollertia, quae caeco 
„hominı sic caeteros praestiterit sensus, atque hunt praeıcaeteris. — 
„Revera ubi tam firmae, tam exstantes valentesque éae ſibrae erant, 
„ration! consonum est suspicari, acerrimum; sensum fuisse; e. 8. p-“ 

Lobftein will einen breiten Streifen vom Sehenervenhuͤgel ver 
Hirnendigung des. Hoͤrnervens beigemiſcht geſehen haben. 

Dieſes Nervenpaares Anfang oder aͤußerſtes Hirnende iſt ſo offen⸗ 
bar und deutlich von der Natur ſelbſt dargelegt, daß es wahrlich unge⸗ 
reimt ſeyn wuͤrde, in Ruͤckſicht der Hirnenden des Hoͤrnervenpaares noch 
etwas mehr durch die Kunſt entdecken zu wollen. 

An dieſem Hirnnervenpaare wenigſtens zeigt uns die Natur alſo 
ſelbſt unwiderſprechlich klar und deutlich die aͤußerſte wahre Endis 
gung eines Nervenpaares, das wahre Aufhoͤren deſſelben, die 
wahre Gränze deſſelben im Hirne. — Da man aber mit gleichem 
Grunde ſagen kann: Der Hoͤrnerven geht zum Hirne, als: Der 
Hoͤrnerven kommt vom Hirne, ſo laͤßt ſich dieſer Satz auch ſo 
ausdruͤcken: An dieſem Hirnnervenpaare wenigſtens zeigt uns die Natur 
ſelbſt klar und deutlich den erſten — aͤußerſten — wahren Anfang und 
den wahren Urſprung eines Nervens — oder die eigentlichen, die erſten, 
die geendigten, die aͤußerſten Wuͤrzelchen deſſelben im Hirne. 

Eben fo allgemein bekannt iſt es auch, daß dieſe Anfänge oder 
Hirnenden des Hoͤrnervenpaares die Feuchtigkeit der Vierten Hirnhoͤhle 

€ 2 

k) Tabula posthuma. - Pag. 24. 
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beruͤhren, und mechfelfeitig von diefer Feuchtigkeit berühre werden; 
oder, daß hier eine Wechſelberuͤhrung zwifchen den Hirnenden des Hör: 
nervenpaares und: der Flüffigfeie der Vierten Hirnhoͤhle State finder. ° 
Schön 1778 fehrieb ich in meiner Inauguraldiſſertation 1): „Ve- 
„rum est; Oxigines Nervi auditorii Ventriculorum undis allui.“ 

2, Solglich: da diefes die wahren letzten Hirnendigungen des Hoͤrner⸗ 
venpaares find, die mie der Slüffigkeit der Hirnhoͤhlen in Berührung 
ſtehen; ſo laͤßt fi) auch’ nichts anders denfen, als: Daß die mittelſt 
der Hoͤrorgane im Hoͤrnerven erfolgenden — erregten — oder: bewirkten 
Bewegungen, falls fie weiter alg'diefe foliden Endigungen fort 
‚gepflanzt werden oder ſich erſtrecken, ſich der Fluͤſſigkeit in der 
Vierten Hirnhoͤhle mittheilen, oder in felbige übergehen müffen. 

Iſt dieſes richtig; ſo wäre‘ es fomie auch von den feinen zarten 
Empfindungen des Gehoͤrs mahrfcheinlich, wo nicht erwieſen: 
Daß fieljenfeie der Hirnendigungen des Hoͤrnervenpaares 
— das iſt: in der Stöffigkeit der Hirnhoͤhlen — entſtehen. 

Entſtehen aber hier — in dieſer Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen — die 
Empfindungen des Gehoͤrs: fo muß auch ihr Sensorium commune 
(gemeinfayaftlicher. Empfindüngsort)' ſich bier finden, nal 

Wer mir einwenden wollte, daß diefe Fäden, die fid) in der Vierten 
Hirnhoͤhle zeigen, etwa zu zart — zu fein — wären, um als hinrei⸗ 
ehende -Hirnendigungen des Hörnervenpaares zu gelten, den würde ich 
erſuchen, meine Bemerkung über das Conifchwerden der Nerven in 
meiner Nervenlehre 144. einiger Aufmerkſamkeit zw würdigen; und 
mir eingmeilen zw erlauben, von dem dort angeführten Saßer — „Die 
„Spiße des Kegels eines Mervenfadens ift im Hirne, die 


1) De Originibus Neryorum. Göttmgae! 1778: 4. 0. fighris.. 
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Baſis an der Oberfläche“ — Anwendung zu machen; folglich 
zu fagen: Die Spigen der Kegel von beiden Hörnerven finden fich in. 
der Wand der Vierten: Hirnhoͤhle, die Bafes in den: Labyrinthen. 
$ 17. 
Schenervem 

Seit den alferälteften Zeiten der roheſten Zergliederungsfunde ift 
es befannt, daß die Hirnendigungen (legten Endigungen — Urfprünge) 
des Sehenervenpaares fi) an den Sehenervenhügeln zeigen, und,. fo wie 
die Sehenervenhügel felbft, von der Feuchtigkeit der Seitenhirnhoͤhle 
umfloffen find — oder, wie es einige ältere Phyſiologen ausdruͤckten: 
Daß ſich die Wurzeln der Sehenerven in dev Feuchtigkeit der: Hirn⸗ 
hoͤhlen baden — oder mit andern Worten: Daß die Anfänge oder: 
Hirnendigungen des Sehenervenpaares die Feuchtigfeie der Seitenhirn« 
hoͤhlen berühren, und mechfelfeitig von diefer Feuchtigkeit berührt werden. 

Sencdelm) fage ausdrücklich: „Unicum forte par Ner- 
„vorum esse,. cujus origines Ventriculorum. undis alluantur. * — 
Und: „e Thalamis, humore Cavernarum Cerebri. irrigatis, ori- 
„untur Nervi opticı.“ 

Und Haller m) fage von ihnen: „Ei Nervi in quadrupedibus: 
„avibusque sımili ubique modo: se habent. Ingentes: omnino, etsi 
„parvam ad. particulam h. ec; eunt; nascuntur ex thalamis, exque 
„eorum parte ad. ventriculos anteriores pertinente,. aut aliquando 
„etiam anterioris usque ad latera Commissurae. Ea origo Galeno 


„non ignota fuit.“ 


m) Henckel Epistol. ad Kesselring: De nonnullis singularibus circa 
Nervos opticos. Halae 1758. 4. 


ua) De Corporis Humani Fabrica. Pag. 332. 
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Nicht fo befanne Hingegen ſcheint es mir, ungeachtet es ‚eben fo 
leichte dur) einen einfachen Schnitt ermweislich if, daß auch die Mitte 
der Rreuzungsftelle der Sehenerven die Fluͤſſigkeit der dritten Hirnhoͤhle 
unmittelbar beruͤhrt, und wechſelſeitig von ihr beruͤhrt wird. 

Dieſen Umſtand habe ich ſchon 1778 in meiner Inauguralſchrift 
auf der Dritten Platte No. 3 und 4. deutlich abgebildet; ſeitdem aber 
mit beſonderer Genauigkeit und Sorgfalt in vielen Hirnen nochmal 
unterſucht, und in allen ohne Ausnahme beftätige gefunden. » 

Andere Autoritäten zum Beweiſe diefes Umftandes Fann ich nicht 
anführen, da er felbft auf Vicq d'Azyr's Tafeln gar nicht einmal 
entfernt angedeutet, fondern gänzlich verfeble iſt. Allein man Fann, wie 
gefagt, die Wahrheit diefer Sache leicht in der Natur felbft prüfen. 

Da uns alfo auch an dem Sehenervenpaare die Natur felbft un: 
widerfprechlich Die Außerften wahren Endigungen, das wahre Aufbören 
deffelben — oder in anderer Kückfiche: Den aͤußerſten erſten wahren 
Anfang oder Urfprung — oder die geendigten Würzelchen vdeffelben, im 
Hirne zeige: fo gelten bier auch die nämlichen Schlüffe, wie beim 
Hörnerven; nämlich: 

Da die Hirnendigungen der Sehenerven und die Feuchtigfeit der 
Hirnhöhlen fi) einander wechfelfeitig berühren: fo läßt ſich auch nichts 
anders denken, als daß die miftelft der Seheorgane in den Sehenerven 
erfolgenden Bewegungen, falls fie meiter als diefe foliden Endigungen 
fortgepflanze werden, ſich der Slüffigfeit in den Seitenhirnhoͤhlen 
mitteilen. 

Und wenn diefes richtig ift; fo ift es auch von den allerfeinften 
finnlichen Gefiches » Empfindungen mahrfcheinlich: daß fie jenſeit der 
Hirnendigung des Sehenervenpaares — das ift: in der Feuchtigkeit der 
Hirnhoͤhlen — entftehen. 
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Entſtehen aber die Empfindungen des Geſichtes in der Feuchtigkeit 
der Hirnhoͤhlen: fo muß auch bier ihr Sensorium commune ſich 
finden. 


§. 18. 


Kioonerpden. 


Unterfuchung des Hirns in irgend einem unferer gemeinen Haus 
fäugethiere zeige in Anfehung des Riechnervens ohne alle Künfteley, 
was Weitbrecht, und befonders Metzger, fo vortrefflich fehil- 
bern; nämlich: Daß die meiften Saͤugethiere ein dickes, Furges, und 
hohles Riechnervenpaar befigen, welches, was bier die Hauptfache iſt, 
mie feinen Höhlungen vorwärts: gegen die Giebplatte des Riechbeins 
bin geſchloſſen oder blind geendigt, hinterwaͤrts aber mit den Hir n— 
hoͤhlen in offener, freier, und deutlicher Verbindung ſteht. 

Da nun in dieſer Hoͤhle die Hirnendigungen des Riechnervenpaares 
auf eine ähnliche Are ſich befinden, wie im Menſchen die Hirnendigun 
gen der Hörnerven im der Vierten Hirnhoͤhle; fo folge auch: Daß die 
Bewegungen, welche mittelft der Geruchwerfzjeuge in den Riechnerven 
erfolgen, falls fie weiter fortgepflanze werden, fidy der Fluͤſſigkeit in den 
Hirnböblen mittheilen — oder in die Flüffigfeit der Hirnhöhlen übergehen. 

Lehre aber nicht die Narurgefchichte, daß einige Ihiere weit mehr 
als der Menfch, durch den Sinn des Geruchs geleitee werden? meil 
nämlich bei ihnen die große eigene Höhle des Niechnervens einen anfehn- 
lichen Theil der Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen, ſomit einen beträchtlichen. 
Theil ihres Senſoriums, aufnimmt. 

Das menſchliche Riechnervenpaar kann man wenigſtens in Erwad)- 
ſenen nicht ſo gut, wie bei Thieren, wegen ihrer Duͤnne, Zartheit, und 


wegen Verborgenheit ihrer Hirnendigung, bie in die Geſtreiften Körper, 
und bis auf die Wand der Hirnhoͤhlen ſelbſt Bin, das ift, bis jur Bes 
rübrung der Seuchtigfeit der Hirnhöhlen, verfolgen; auch findee man 
den Niechnerven beim Menfchen nicht deutlich hohl, 

Indeſſen kommt er auch felbft in Ermachfenen, wie Vicq d’ 
Azyr's Planche XXVII, Fig. 0, No. 13 und 15. deutlich zeige, der 
Wand der Hirnhöhlen — folglicy auch der Feuchtigfeie der Hirnhoͤhlen 
— dennoch fehr nahe. 

In Embryonen bingegen von drei, vier, fünf Monaten erſcheint 
diefer Nerve (wie ich 1788 in meiner Mote zu Haller's Phyſiologie 
— und 1791 in meiner Nervenlehre 6. 208. anmerfee) unter allen 
Merven bei weitem als der dieffte, ja fogar deutlich hohl, und fteht 
wie ein Frummes Horn vom Vordern Hirnlappen ab. Seine Höhle 
ſteht mie der Seitenhirnhöhle in offenbarer Verbindung (Communication). 

Daß diefe Linterfuchung fehr delicat ift, und befondere Lebung und 
Handgriffe erfordert, brauche ich wohl nicht zu erinnern. 

Bei Thieren alfo würde ich in Ruͤckſicht der Riechnerven Feinen 
Anftand nehmen, dieſelben Schlüffe Die ich bei den Hörnerven und 
Sehenerven machte, mit erforderlicher Fleinen Abänderung gelten zu 


koffer. 
6, 19% 
Drittes Hirnnervenpaäar 


Des Dritten Hirnnervenpaares Hirnendigungen habe ich öfter bis 
faft auf die Wand der Hirnhöhlen durch die fehwarze Subſtanz — jat 
Sinn ſchon bar fie faft bis zum Vordern Querbändchen (Commissura 
anterior), folglic) bis auf die Wand der Dritten Hirnhoͤhle, und bis 

zur 
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zur Berührung der Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen — verfolgt; wie ich 
auch im zıgfen Paragraphe meiner Nervenlehre bemerkte, und Vicq 
d'Azyr's Planche XXXI deutlich abbildet. 

Sa der Umſtand: Daß die Hirnendigung des Dritten Hiennervens 
paares die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen berührt, ift außer allem Zweifel, 
fobald es richtig ift, was Malacarne anmerkt; nämlich: daß ein 
binzufommender Faden aus der Vierten Hirnböhle entſpringt. Seine 
Worte find: 

„to talvolta veduto quatro sei er‘ fin otto filuzzi, dei quali 
„ora due ora tre per lato vidi a salire verso Torigine dei nervi 
„patetici tra i fiocchi (curvandosi) in‘alto e le vicine braccia del 
„Cerveletto, indi scorrendo sul lembo superiore del velo midol- 
„lare piantarsi nella sostanza, donde i patetici medesimi hanno 


„origine 0).“ 
$. 20, 


Vierter Hirnneroe. 


Das Vierte Hirnnervenpaar liegt auf der Klappe, und laͤßt ſeine 
Hirnendigung durch mittelmaͤßige Behutſamkeit tiefer bis in die Subſtanz 
der Klappe ſelbſt verfolgen. 

Sa da Malacarne ſogar zwei bis drei Fäden feiner Hirnendi⸗ 
gung aus der Vierten Hirnhoͤhle felbft Fommen ſah, 

fo ift wohl gewiß, daß die Hirnendigungen audy diefes Vierten 
Hirnnervenpaares, und die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen, einander wechſel⸗ 
feitig berühren, ae | 


0) Malacarne Osservazioni in Chirurgia. Pag 77. 
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Sıanrftee Diener on 


Die Entderfung; daß: die Hirnendigung diefes Fünften Hirnnerven: 
paares ſich fat bis aus der Untern Wand! der Vierten: Hirnhöhle ber 
leiten: läßt, verdanfe ich — wie ich oben. bemerkte — dem: er 
einem ungefähren Schnitte: | 

Ich ſchnitt naͤmlich in dem Hirne eines dreijaͤhrigen Knabens den 
Hirnknoten, zwiſchen der wie aus einer Spalte hervordringenden großen 
Portion des Fuͤnften Hirnnervenpaares und faſt der Mitte der Untern 
Wand der Vierten Hirnhoͤhle, gerade durch, und ſah nun. offenbar den: 
Fuͤnften Nerven bis aus der Untern Wand der Vierten Hirnhoͤhle, als 
einen faſt ſeine ganze Staͤrke ſchon erreicht habenden Stamm, wahrhaft 
entſpringen, und ſanft gekruͤmmt durch Die ganze Maſſe des Hirnkno—⸗ 
tens dringen; wie ich die überzeugendflen: Beweiſe Davon. in. der Natur 
jedermann vor Augen legen kann. 

Seder, der in einem ſchicklichen Hirne zwiſchen den beiden angeges 
benen: Ertremen, als. den Endpunkten des Schnittes, (namlich zwifchen: 
der. Spalte: des: Fünften Hiennervens von einer: Seife — umd ver 
Mitte der Wand der Vierten Hirnhöhle von der andern Seite) den 
Hirnknoten durchſchneidet, wird. eben daſſelbe, freilich nicht immer gleich 
deutlich, wahrnehmen. 

Folglich liegt auch dieſes Fuͤnfte Hirnnervenpaar mit ſeiner Hirn⸗ 
endigung der Wand der Vierten Hirnhoͤhle ſo nahe, daß es wahrſchein⸗ 

lich die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen wechſelſeitig berühren, 
| Diefes ift um fo wichtiger, als diefer Merve niche bloß zum: 
allgemeinen Gefühle, wie alle. übrigen Merven, fondern noch mittele 


bar zum Gehöre und zum Geſichte, und unmittelbar zum Geſchmacke 
and zum Geruche, dient 


9. — 


Sechster Hirnnerve. 


Die Hirnenden des Sechsten Hirnnervenpaares iſt mir noch 
nicht gelungen durch die Subſtanz des Hirnes bis zur Wand der Hirn⸗ 
hoͤhlen zu verfolgen. 

Allein man kann bei Santorini p) finden, daß fie fich fuͤglich 
bis aus den Markſchenkeln des Großen Hirns (Crura Cerebri) herleis 
ten laſſen. 
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DI EhU ENDE 
oder 
Antlitzner v'e. 


Ließen ſich immer Faſern der Hirnendigung des Antlitznervenpaares 
aus der Vierten Hirnhoͤhle deutlich herleiten, wie dieſes Malacarne 
ſchon anmerkte: ſo brauchte es keines fernern Beweiſes, daß auch dieſes 
Hirnnervenpaar die Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen wechſelſeitig beruͤhrt. 
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p) Santorini Tabulae septemdecim. Pag. zo und ar. 
* 1 


28 — 
9. 24. 


Ach ter Diruner tw 
oder. 
Hoͤrnerve. 


Dieſes Hoͤrnervenpaar iſt aus den g. 16. angegebenen Gruͤnden 
zuerſt geſchildert worden. 


§. 24 


Neunter Hirnneroe 


oder 


Schlundkopfnerve. 


Die Hirnendigung des Schlundkopfnervenpaares laͤßt ſich bisweilen 
bis aus der Vierten Hirnhoͤhle herleiten, ſo daß es dann keine Schwie— 
rigkeit bat, anzunehmen, daß fie ebenfalls die Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen 
wechfelfeitig berühre. | 


§. 25. 


3ecehuter ne 
oder 


Stimmneroe. 


Auch von der Hirnendigung des Stimmnervens habe ich ſchon in 
meiner Nervenlehre ausdruͤcklich angemerkt, daß ſie ſich bis aus der 
Hirnhoͤhle herleiten laͤßt; wie Dies im vorigen Jahrhunderte Santorini, 
und in neuern Zeiten fein vortrefflicher Ausleger Girardi, ebenfalls 


ſahen. 


$. 26. 
Eilfter Hirnnerve oder Beynerve — 


Zwoͤlfter Hirnnerve oder Zungenfleiſchnerve — Erſter bis 
dreyßigſter Ruͤckenmartsnerve. 


Zeigten ſich die OO ‚der zwei. letzten Hirnnervenpaare, 
nämlich des Beynervens und des Zungenfleifchnerveng, mebft den Hirn- 
endigungen fanmtlicher Kücenmarfsnerven, unmittelbar ſo diſtinct auf 
den Bänden der Birnpödlen, wies dag: — ſo haͤtte der 
Gedanke: 
„Daß der Gemeinfhaftlice Empfindungsort (Senso- 
„rium "commune)\ füch" in. der — der Hirnhoͤh⸗ 
„lien befinde, 

unmöglich den Phyftologen entgehen koͤnnen. 

Denn, feßen wir den Ball: Die Hirnendigungen aller Nerven zeig: 
ten ſich fo deutlich, wie beim’ Hörnerven,: auf den Wänden der Hirn⸗ 
Böhlen, und fo leicht, daß man die Hirnhöhlen nur zu öffnen brauchte 
um ſie zw ſehen; wie hätte der Schluß: — Alfo muß der Gemein— 
fhaftlihe Empfindungsort innerhalb der Hirnböhlen ent." 
halten feym — ausbleiben. koͤnnen? 

Da nun diefes nicht der Fall iſt; fondern, da die deutliche Darle—⸗ 
gung der Hirnendigungen 1) der. Sehenerven, außer einer förmlichen: 
Praͤparation der Sehenervenhüigel, noch einen. Fünftlichen Profildurch⸗ 
ſchnitt des Hirns; — 2) der Riechnerven, die überaus delicate Untere: 
ſuchung eines Embryonenhirns; — 3) der Gefchmacksnerven, die Durchs 
ſchneidung des ganzen Hirnknotens; — 4) der Nerven des Dritten: 
Paares, die Durchſchneidung der ganzen Markbuͤndel; —und 5)der Nerven, 
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des Vierten Paares, die Zerſtoͤrung der Klappe erfordert: ſo ließ ſich 
auch nicht ohne Muͤhe, und und ohne SE zu dieſem Sage 
gelangen. 

Es ſey mir erlaubt die Vermuthung zu wagen, daß die legten 
Endigungen aller uͤbrigen nicht beſonders geſchilderten R—— ſich 
vielleicht, mittelſt anderer auf den Waͤnden der Hienhoͤhlen begaree 
Stellen, der Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen darbieten. 

‚Allein, wenn auch dieſe Vermuthung ſich nicht einſt als Wahrheit 
beſtaͤtigen ſollte: ſo waͤre doch durch das bis Bi vor mir ieh 
ſoviel wenigftens entſchieden und bewieſen; oa dee 

ı) Daß die Nerven der vier von dem ehe Sinne des 
Gefuͤhles (Tactus) fpecififch unterfchiedenen, sund — daß ich mic fo 
ausdruͤcken darf — beftimmeern, auf ſehr kleine Theile unſers Körpers 
beſchraͤnktern Sinne, naͤmlich des Geſchmacks ($. 21), des Geruchs 
($. 18), des Gehoͤrs ($. 16), und des Geſichts ($. 17), welche aus⸗ 
ſchließlich das endliche Reſultat aller Verrichtungen ihrer Sinnwerkzeuge 
ins Hirn uͤberbringen, mit ihren Hirnendigungen ſich der Feuchtigkeit der 
Hirnhoͤhlen ganz offenbar und ſogar ſichtlich darbieten; — folglich, daß 
auch alle durch die Nerven dieſer vier Sinne nach dem Hirne zu erfol- 
| gende Bewegungen ($. 13), falls fie ſich weiter als die Wände der 
Hirnhöhlen (9. 11) en in die —— der Hirnhoͤhlen 
uͤbergehen. 

2) Daß auch Nerven des Gefühle, we — vom Fuͤnften RN 
venpaare ſtammen ($. 21); — die Nerven des Schlundkopfs ($. 24)5 
— die Nerven der Stimmmerfzeuge (9. 25); — die Nerven der Aus 
genbewegungen ($. 19). — ſich der Fluͤſſigkeit der Hirnhöhlen offenbar 
fichtlicy darbieten; folgfich, daß auch alle durch diefe Nerven des Gefühle, 
ohne welches, Fein Ihier beftehen kann (falls es auch einen und den 
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andern der: vier: übrigen Sinne entbehren Fönnte), nach dem Hirne zu 
erfolgende Bewegungen (5. 13), daferne fie fich weiter. als die Wände 
der Hirnhoͤhlen erſtrecken, in. die: Fluͤſſigkeit der Hirnböhlen uͤbergehen. 
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Bis bießer glaube ich _fo ziemlich einen ſyſtematiſchen — zufams 
menhängenden — Gang eingefalten zu haben, welcher für das Folgende 
nicht fo Teiche möglich war, Indeß babe ich doc) die mannidyfaltigen, 
zu fehr verfchiedenen Zeiten und bei fehr verfchiedenen Gelegenheiten 
mit beigefommenen Gedanfen fo zu ordnen gefucht, Daß die vorher: 
gehenden. Säge. die, folgenden. erlaufern.. 


4 28. 
Nehmen wir als ausgemacht an, daß es eine Gemeinſchaftliche 
Eimpfindungsftelle (Sensorium commune) giebt; und daß ſolche ſich 
im Hirne findet ): for — glaube ich — laͤßt es ſich wahrſcheinlich 


q) Sch will nur einige Belaͤge aus den neueſten unbefangenſten Philoſophen 
anführen: 

So fagt von Sonftetten, ein Lieblingsfchüler des ehrwärdigen Bonmet: 
— „Uirfere Sinne feinen folhe Werkzeuge zu feyn, die beftimme find: die große 
„Wirkung auf einen Punkt, den wir Seele nennen, zu vereinigen. Alle Empfindun 
gen fcheinen auf ein gemeinfames- Senforium zufammen zu firahlen, Vielleicht be; 
„weiſ't auch die Vergleichungskraft der Seele, dag alle Empfindungen auf eine ung 
„unerklärbare Art im Innerften Wirkungspunkte zufammentreffen “— (Man fi in ſeinen 
Schriften, Zuͤrch 17753, Seite 2893: Weber: Tod und Unfterblichkete) 

Und Zeinfer — „Unfer Gehirn fcheine der hohe Rath der Republik zu ſeyn, 
„ſich augenblicklich zu bewegen, und die neuen Erfcheinungen und Gefühle der: Sinne 
„aufzunehmen,“ — (Sm Ardinghello, Zweite Ausgabe. Seite 123.) 

Nach Bonnet — Oeuvres Tome V, page 2. — iſt das ganze Hin fo 
wenlg der Sitz der Seele, als das ganze Auge der Sitz des Geſichtes; weil fih fol 
ches mit den Erſcheinungen unfers Weſens nicht: zufammenreimen laſſe. 
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machen, wo nicht bemeifen: Daß dies Sensorium commune in der 
Feuchtigkeit Der Hirnhöhler (Aqua Ventriculorum Cerehri) beftehe, oder 
in der Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen ſich finde, oder wenigſtens in der 
Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen geſucht werden müffe; kurz: daß die Fluͤſ— 
figfeit der Hirnhöhlen das Organ deffelben fey. 
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Bisher fuchte man immer nach einem foliden Theile, nad) einer 
Stelle in der Hirnmaſſe felbft, in welcher ſich alle Nerven concentrirten; | 
\ oder 


So fagt Ith: — „Das Gehirn iſt das eigentlihe Organ der Seele“ 
(Anthropologie. Bern 1794. $. 46.) — „Das fichtbare Geruͤſt einer feinen Organi: 
„fation“ (Ebend. $. 48.) — „Der Mittelpunkt der Empfindung und Bewegung.“ 
(Ebend. $. 49.) 

Oder: „Wenn wir die Stelle des Körpers für den Seelenfis halten müffen, wo 
„die Wirkungen von diefer auf jenen anfangen, und wo die wechfelweife Abhängigkeit 
„von beiden am unmittelbarften ift: jo leitet diefe Spur unfehlbar zum Gehirn hin— 
„anf.“ (Ebend. Seite 204.) 

Und Seite 209 äußerft treffend: — „Alles zufammengenommen, fcheint doch foviel 
„ausgemacht, daß die Wirfung der —— auf die Nervenanfaͤnge Bene wer⸗ 
„den muß.“ 

So auch im Zweiten Bande Seite 129: — „Daß unſer Körper das Organ der 
„Seele fen; daß fie gegen einander im Cauffalverhältutffe ftehen: muß der geſunde 
„Menfchenverftand einräumen, fobald er ihre innige Vereinigung und Wechfelwirfung 
„beobachtet hat. — — — Vermuthlich iſt nur ein fehr feiner Thell des Nervens 
„ſyſtems für das Seelenorgan zu halten.“ 

Wenn Eufebius Valli — in feinen Experiments on animal Electicity, 
etc. London 17953. Page 257. — dagegen fagt: — „I am more inclined to 
„believe, 'that ‚every point ‚of a Nerve is a Sensorium, than to limit the seat 
„of the Sensations to the Brain; — fo zeige der Nachſatz: „Ihe Brain is 
„one of the Instruments which produce them, and without doubt, one of 
„the most essential, and without which no change can happen of which the 
„animal has a consciousness*“ deutlich, was man hievon zu halten hat; Indem er 
den Vorderſatz einfchränft, wo nicht völlig aufhebt. 
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oder mie andern Worten: Man fuchte einen feften Theil des Hirng, 
in dem fich alle Merven vereinigten, oder in den man durch das Meffer 
- die Hirnenden aller Merven verfolgen koͤnnte; — oder: Man fuchte, 
was das nämliche fagen will, nur figürlicher ausdruͤckt, einen Theil deg 
Hirns, aus dem alle Merven entfprängen; oder einen Theil des Hirng, 
aus dem fi) die Urfprünge, Anfänge, oder Wurzeln aller Nerven ber 
leiten ließen, oder zu dem fi) alle Nerven binbegäben; — oder einen 
Theil der Hirnmaffe, von dem man mwenigftens nach anafomifchen Grüns 
den fo etwas vermurben, wenn auch nicht gerade fichtlich darlegen 
Fönnte, | 
Allein ale Bemühungen, eine ſolche Stelle in der Soliden Hirn 
maſſe zu finden, waren bis jege vergeblich. Denn, ungeachtet 

Des Cartes dafür die Zirbel (Glandula pinealis); 

Bontekoe, Lancifi, La Peyronie, md Bonner, den 
Balfen (Corpus Callosum); 

Digby, die Scheidewand (Septum Cerebni); 

Dieuffens, den- größsen Dvalen Umfreis des Marfes (Centrum 
ovale); | 

Willis, den Geftreiften Hügel (Corpus striatum); 

Drelinco urt, das Kleine Hirn (Cerebellum); 

Molinetti, Seller, und Wrisberg, den Hirnfnoten 
(Pons); 
| Undere, die Bierbügel (Corpora quadrigemina) 5 

Andere, den Sehenervenhügel (Thalamos Nervorum opticorum); 

Crufius, Mieg, das Ruͤckenmark, u. ſ. f. k 
dafür anfahen: ſo verrieth fchon die große Entfernung diefer angege- 
benen Stellen von einander, und die auffallende Verſchiedenheit diefer 
Stellen felbft,; daß bier Feine anatomiſche Sicherheit State finden Fönne, 

€ 


— 
Denn, waͤre irgend eine dieſer Meinungen anatomiſch richtig: ſo haͤtte 
ſchon laͤngſt aller Zweifel daruͤber aufgehoͤrt. 
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Wenn ich ehedem r) die Markbuͤndel des Großen Hirns (Crura 
cerebri) den Bereinigungsort aller. Nerven nannte: fo wider- 
freche ich mir eben fo wenig durch meine jegige Behauptung, als ich 
mir einfallen ließ, deswegen den Sig der Seele in diefen Marfbündeln 
zu fuchen. a 

Der anatomifchen Wahrheit: — „Daß die Marfbündel des 
Großen Hirns der Bereinigungsore aller Nerven find“ — widerſpricht 
meine jegige Behauptung fo wenig, daß fie diefe Ha nur noch 
näher beftimme. 

Sagte ich nicht ausdruͤcklich? — Auf der Fläche ———— 
dieſer Markbuͤndel zeigen ſich noch verſchiedene Theile, deren Figur, 
„Lage, Groͤße, und Verbindung ſehr beſtaͤndig iſt. 

Welches ſind aber dieſe Theile? — Sind es nicht 

die Geſtreiften Huͤgel, an denen ſich die Hirnendigung des Riech⸗ 
nervens zeige (9. 47)? s) 

Die Sehenervenhügel, an denen fih die Hirmendigung der Sehe 
nerven zeigt (9. 48)? 

Die Klappe, an der fich die Hirnendigung des Vierten Hirnners 
veng zeige (. 50)? 

Die Vierte Hirnhöhle, auf deren Wand fich die ae des 
Hoͤrnervens zeigt (5. 58)? 


r) In meiner Hirn- und Nervenlehre, $. 45 und 46. 
s) Ebendafelbft, 
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Das Gruͤbchen hinter den Markkuͤgelchen, in dem ſich die Hienen- 
digung des Dritten Hirnnervens zeige ($. 61)? 

Der Hirnknoten, in dem und an dem fich die Hirnendigungen des 
Fuͤnften Hirnnervens, des Sechsten Hirnnervens, und des Antlißnerveng 
jeigen ($. 67)? 

Das Ruͤckenmark felbft, aus dem alle übrigen Nerven enifplingen, 
und. das feinen fo mannichfaleig geformten Gipfel der nn der 
Hirnhoͤhlen darbietet? 

Gerade auf die naͤmliche Art ſah die Sache ſchon 1778 an, 
wenn ich ſehr bedaͤchtlich ſchrieb: 

„Processus medullares (Crura Cerebri dicta) merito verum 
„omnium 'nervorum fontem dicere possumus; in eo enim origi- 
„nes omnium nervorum quasi obnubilatae evanescunt, oculisque 
„ulterius eas prosequi cupientium limites quasi commonstrant.“ 

„Partes horum processuum medullarium in 'superficie ejus 
„conspiciendae nominibus Corporum seriatorum — Thalamorum — 
„Ventrieulorum — etc. — aliisque appellationibus veniunt.“ 

Daß ich dem ungeachtet doch nicht daran dachte, diefe Markbuͤndel 
zum Gemeinfamen Empfindungsoree zu erheben, beweiſet meine aus—⸗ 
drügfliche deutliche Erfläcung im’ 98) 6. meiner Nervenlehre: — Das 
„Semeinfchaftliche Senforium ſcheint auf einen Eleinen Theil des Hirn⸗ 
RER nicht eingefchränfe zu feyn.“ 

I. 31 

Es blieb mir immer. unbegreiflich, wie man dies Senſorium com—⸗ 
mune in einem ſogenannten ſoliden Theile, beſſer, einem ſtar— 
ren, rigiden Theile des Hirns ſuchen konnte; da ja dann 
ſchlechterdings kein Grund vorhanden waͤre, wie ſo etwas von der durch 
den Nerven erfolgenden Bewegung Verſchiedenes, als eine Empfindung 
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ihrem Wefen hach ſeyn muß, alsdann entflehen Föunte? — 3. 3. der 
Sehenerven ift vom Augapfel an, bis in die Höhle des Hirns bin, fo 
viel fich nur entdecken läßt, homogen; folglich) ift auch die durch ihn 
erfolgende Bewegung homogen, fo lange er ganz die nämliche Einrichs 
tung bebält. | 

Nehme ich dingegen an: Die durch den Merven nach dem Hirne 
zu erfolgende Bewegung bleibe bis zu feiner Hirnendigung die naͤmliche 
(denn warum follte man eine Nenderung in der Wirfung annehmen, fo 
fange man im Baue des Mervens gar Feine Veränderung bemerfe?), 
eheile fi) nun aber, wo der Nerve aufhört, der Hirnhoͤhlenfeuchtigkeit 
mit: fo wird wenigſtens begreiflich, daß nun etwas gar fehr Werfchies 
denes — eine Empfindung nämlich) — entftehen kann; ungeachtet man 
weder dag, Was eigentlich geſchieht, noch die Art, Wie es — 
anzugeben vermag. 

Noch einen andern Grund fuͤhre ich gegen die Statthaftigkeit der 
Meinung: — Daß das Senſorium commune in einem ſoliden Theile 
des Hirns enthalten feyn follee, — in meiner Nervenlehre $. 98 an, 
wo id) fage: 

„Da man Feinen beftimmten Theil des Hirnmarfes findet, der nicht 
„zuweilen ohne merfliche Hinderung irgend einer Berrichtung, ohne einen 
„fürs Senforium commune damit verbundenen merflichen Nachtheil, 
„zerftört gefunden worden wäre: fo ſcheint auch dag Gemeinfchaftliche 
„Senforium auf einen Fleinern Theil des Hirnmarkes“ — (das * einer 
ſoliden Maſſe) — „nicht eingeſchraͤnkt zu ſeyn.“ 


4. 32. 


Soll ferner das Gemeinfchaftliche Senforium im Hirne da fich 
finden, wo alle Nerven zufammen Fommen: fo find es die Bände der 
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Hirnhoͤhlen, wo wirklich die, Nerven mit. ihren wahren  Endigungen 
zuſammen kommen, — und mittelſt der ‚bier befindlichen: Zlüffigfeit, als 
eines einfachen, zuſammenhaͤngenden, ihnen gemeinfchaftlichen Mitteldin- 
ges, wirklich verbunden; oder vereinigt werden. 

Das vereinigende Mittelding (Medium an wäre 
folglich die Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen. 
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Daß die mahren oder legten Hirhendigungen det Rerven von 
fo verfdjiedenen Sinnen, ale dag Geſicht und Gehör find, fo entferne 
aus einander liegen, daß man ſagen kann: — „Am Vordern Ende der 
Hirnhoͤhle endigt ſich das "Sehenetvenpanr, am Hintern Ende dee Hirte 
hoͤhle endigt ſich dag Hörnervenpaar a ſcheint unſern Satz noch 
wahrſcheinlicher zu machen. 

Naͤmlich: einem und demſelben Weſen (dag iſt: der Fluͤſſigkeit det 
Hirnhoͤhlen) wird an verſchiedenen Stellen Berfhiedenes — 
alſo muß es auch Verſchiedenes empfinden, 
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Bevor ich „zu. der fabeifen. — —— IR 

„gäße ſich's etwa auch a priori en daß die 

„Feuchtigkeit der Hirnböhlen das RUN? 
0, »Senforium enthaͤlt?“ 
ih, id) ‚vorher den Satz der transcendentalſten, bis in bie fernfien 
‚ Gefilde der Metaphyſik fuͤhrenden, Phyſiologie — naͤmlich: 

„Kann eine Fluͤſſigkeit animirt ſeyn?“ 
ein wenig berühren, 


Es geſchieht naͤmlich auch hier, was — wie Rant ı) ſagt — 
überhaupt in dem Widerſtreite einer ſich über die Graͤnzen möglicher 
Erfahrung hinauswagenden Vernunft’ ängereoffen wird, daß die Aufgabe 
eiasuiec nicht phyſiologiſſch ſondern traänscendent al iſt. 

Kaͤme es nur darauf an, dieſen Sag "mir bloßen Autoritaͤten zu 
bemweifen: fo Eönnte ich von den Aelteſten Weifen anfangen, und bis 
auf die neueften Zeiten fortgehen. — Allein, wozu diefer unnoͤthige 
Aufwand von Gelehrſamkeit? 

‚Es ſey genug, einige dev aͤlteſten und trefflichſten Zeugniſſe auszu— 
beben! u Vater | 

Juͤdiſche und Spriliche Pöitfopken, be, 2. die „in, der, heiligen 
Schrift die Schäge aller Weis heit ſuchen, finden, ‚auch diefen Sa ſchon 
gleich in den erſten Zeilen derſelben in den Worten; TE ” 

„Und der Geift Gottes ſchwebte auf den Baffern“ — 
nach ihrer Auslegung klar und deutlich enthalten; wenigſtens ſo weit ich 
ſelbſt ihre erhabenſten Tbeoſophen und „ichemiften, einſab, geben ſie 
dieſen Worten jene Deutung. Big 

Unvergleichlicy fage der große es: hf vom Tales: 

„Ara Bad u... . T Swg Oyeiv eivan. 819 nal mov Yav ED’ uüdæroc 
„ameßivaro EIVAL, a 1oWs za Umrermbıv raurn &4 Tod MayrWv cody 
„ray reohnv Uyoav OUCaY,' Ho durd 70 Legion Er Ira! yiyvorksien, Ya) 70 
Go⸗ Tourw (av. Iimoiy &E od yiyverai mi „ sr korıv doxn mar. 

„Aia ve d4 rodro vv UmeAmbıv —R Tau; Hal dia To mer Ti ETEQ- 
> MTOL vıv Ducw — Exem. To 8 vöwe, dx Glsewe — — eoꝛs. 


„Eıcı d& Tives, on "rous maumehdious, Hal wol) mg P% voy YEvdoewe 


t) Kritik der Keinen Vernunft. Seite 563 
u) Aristoteles Metaphysicae Libro I. Capite 5. 
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BR Mowrous HeoAoynoavräc, „ourug. eleyraı \megl ws Dücews „Brudaßeiv. 
1 Quswyey re yap nal Tn$iv Emoinoav vis Yevdosws marEgds, nah Tav Ggnov rw 
Hr IT nahen im ara, Zryyasranımonra.c, Tıuwrarov 
„u ao To — Eonds de ro Tihierarbu en 

weldyes mein Freund — Heinſe — ſo ausdruͤckt: 

„Nach der älteften Meinung feines Volks glaubte Thales, das 
„Görtlihe im Waffer zu finden, weil alles Lebendige ſich davon 
„nährer, und allee Saamen feucht iſt; die Erde aber: bliebe immer nur 
„Pflanzftäfte, die das Himmlifche durdy Wind und Regen empfängf, 
„und Thiere und deren Nahrung damit gebiert, obgleich Mutter aller, 
„ſelbſt ohne Geiſt und Leben.“ 

—— Und — wenn ſein Deme tri ſich in dieſer — bis zu 
der erhabenſten Stelle emporſchwingt: 

„Thun wir den kuͤhnſten Flug menſchlicher REINER. und 
„nehmen Anfang an, wo es nur immer «möglich iſt.“ 

„Stellt euch das Chaos vor, das alle Götter, Menſchen, Thiere, 
„Pflanzen, Metalle und Steine gebar, wie seinen unermeßlichen 
„beißen Nebel im unendlichen Raume, worin Sonnen und Planeten 

„nody zerftäubt Pan , mie den Meeren, — und Luͤften, 
u —J— binn 

ſo ſieht man deutlich, daß dieſer tief und * — — einen 
unermeßlichen heißen Nebel, folglich eine animirte Slüffig- 
keit, ſtatuirt. Bun 

Und wie treffend — und für mich paffend —, fügt er Bingu! : — 

„Unſere Philofophen nehmen ſich ſehr in Acht, wenn fie von 
„Seele reden, auf Eid, Waffe, Luft, und gFeuer zu kommen; ver⸗ 
„muthlich, um fa nichts zu vergeben. Rice ſo die Griechen! Wir 


„zucken die Achſeln desisegen.Äber. ſie? Je erhabener der Mann, deſto 
der Kinder Spott! v)“ 

Daß jedoch unſere he Naturkundiger und Pskofopken niche 
fo denfen, beweiſen unter andern folgende. Stellen, die ich vor andern 
auswähle, weil fie auf den — meiner Schrift ſchon einigen naͤhern 
Bezug haben. 

Albinus w) ſagt: — 

„Vis actuosa' non 'solum in ſirmo, at in humore quoque, 
„modo excrementitius non sit, latet.“ 

und Mesger x): — 1 

„Vel ınviti cogimur, in humöribus agnoscene — vitalem.“ 

Ferner bemerkt Brandis y) ſehr richtige — 

„Aus einer bloß fluͤſſigen — alſo noch nicht en — Ma- 
„terie werden alle organifirte Xheile vermittelft der Lebenskraft gebilder; 
— alſo muß die Lebenskraft doch ar in dieſer Slüffigkeie vorhanden 
„feyn, als die: Drganifation.“ . R 

Platner zyı ſagt: — 


Namque Physici recentiores, an his Carolus Bonnetus, 
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‚doeuerunt, nec ‚emnino structuram;nec vero etiam germinis no- 


Honem, a fluidorum corporum natura abhorrere.“ 


Und van  Maanen'aa)ı — 
„Fluidi 


9 In der ee ziveiten Ausgabe feines Ardinghelle. Seite 110, 
114 UND 119. 

'w) De Natera Hominis. '$. 51. 
NOIR Txercitatiories anatomicae. Bag. 1247. = mr 

y) Bon, der Lebenskraft, Hannover 1797. Seite 16. 

z) Quaestiones pbysiologicae. Lipsiae 1794. Libr. II, pag. 179. 

aa) Dissertatio de Absoiptione Solidorum. Lugduni Batavorum 1795, 
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„Fluidi' natüra non repugnat ipsum vivere, quin Botius 
„omnia corporis humani Ffluida, excrementis exceptis, vita gaudere 
„autumamus.“ | 

—— bb) ſagt daher aͤußerſt finnreich, und — nach mei⸗ 
ner Meinung — zum Theile ſelbſt weniger bildlich wahr, als es ſich 
vielleicht vorſtellte: 

„Es läßt, als wären die Stamina großer Gedanfen in einem reis 
„nern Menftruum feiner aufgeloͤſt, und leichter aufgehängt, um ſich fo« 
„gleich nach den Gefegen der natärlichften — KL siegen, 
„und zu den fchönften Formen zu fammeln.“ 

Und was ift der Werber, welcher zufolge der Gedanfen eines 
Keibnig — Newton — Euler — Rant — die wichtigften 
Urbewegungen im Univerfum verrichtet, anders als eine Flüffigkeie? 

Die tiefjten — erfahrenften — ächteften Denfer alfo fanden das 
Animirtfeyn — DBelebtfeyn — einer Flüffigkeie nicht nut wahr⸗ 
feheinlich, fondern zu den Exfcheinungen des Lebens felbft nothwendig. 

‚ Und — da Urleben, Urbewegung, oder Anfang einer Bewegung 
bei ftäten, in Anfehung ihrer Form unveränderlichen, Wefen nicht eine 
mal denfbar ift; fondern diefelben eine Flüffigfeie zu beifchen fcheinen: 
fo dünfe mid) der Saß: 

„Daß eine Slüffigfeie animire feyn Fönne“ 
auch um fo wahrſcheinlicher. 

Von der Are der Fluͤſſigkeit, von dem Grade ihrer unge 

u. fi f. Fann bier in abstracto nicht die Rede feyn. 

Hätte aber diefes feine Nichtigkeit: fo wäre es ebenfalls niche 
wahrfcheinlich, daß das Gemeinfchaftlihe Senforium in einem foliden 


bb) Goͤttingiſcher Tafchenkalender für's Jahr 1795. 
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Theile des Hirns enthalten ſeyn Fönnte; weil es alsdann Meder eine 
Bewegung annehmen, noch eine Urbewegung gegenfeitig erzeugen 
würde, 

Sa, wenn man alles Gefagte zufammen nimmt, und alles Grob« 
Körperliche gleichfam davon abftreife: fo ſcheint nach diefen Border 
fügen das Gemeinfchaftliche Senforium ſchlechterdings eine 
Fluͤſſigkeit — ſelbſt um zu exiſtiren — nothwendig zu ba» 
ben. .,. . Und: So wäre es felbfi a. priori dargethan, daß dag: 
Sensorium Commune in einer Flüffigfeie enthalten ſeyn muͤßte; in 
ſo ferne es naͤmlich faͤhig iſt, Wirkungen aufzunehmen, und Wirkungen 
zu erzeugen. au) | | 

Nehme ich dazu, daß unfer Geift — oder die ganze Kraft. unfers 
fehon mwirflich- gewordenen Individuums — unfers Ichs — in den ers 
ſten Stunden, ja vielleicht in den erften Tagen. nach dee Empfängniß, 
in einem Teöpfchen zarter Slüffigfeie wirklidy und wahrhaftig enthalten 
iſt: ſo wird mir dieſes noch gemiffer. 

Bei dem allem haͤlt es noch immer fchwer, die geheimften Pfade 
in diefer Slüffigkeie zum innerſten Sitze der Seele zu finden, 
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Sch wende mich zur Erläuserung diefes Saßes aus der Analogie 

Selbft in. unferm Körper finden wir fogenannte Slüffigfeiren 
(Humores), die, der, vollfommenften Durchfichtigfeie und Homogeneität 
ungeachtes, dennoch, organifire find, und eine andere Beſtimmung haben, 
als bloß Theile anzufülfen, oder feucht zu erhalten, 3. B. 

Die fogenannte gläferne Feuchtigkeit des Augapfels ift — wie jeder 
Zergliederer weiß — offenbar organiſirt; und niche bloß beftimme, den 
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Augapfel ausgedehnt zu erhalten, oder die Linfe zu befeftigen; fondern 
ſelbſt zur Strahlenbrechung mie zu wirken. 
Waoahrſcheinlich hat auch die Feuchtigkeit im Labyrinthe des pres 
ihre befondere, freilich bis jegr nicht fo wie von: der Glasfeuchtigkeit deg 
Augapfels gefannte, DOrganifation, die zur: gehörigen Wirfung der 
Schallſtrahlen auf den im Labyrinthe enpaeyeiteien Hoͤrnerven erforder⸗ 
lich iſt. 

Gehen wir — wie ich ſchon vorhin gedachte — auf den erſten 
Urſprung, auf die erſte Zuſammenſetzung unſerer ſelbſt zuruͤck; Was iſt 
ein Menſch, in den erſten Stunden nach der Empfaͤngniß? ... Ein 
Eleines, dem Anfcheine nach äußert wenig Feſtes enthaltendes, helles, 
durchfichtiges Tröpfchen einer homogen feheinenden Feuchtigfeie, an dem 
eine Spur von Organifation zu zeigen noch. Fein mahrer Phnfiologe 
unternahm. — Und doc) ift unfer Leben, unfer Geift, die ganze Kraft 
unfers entflandenen Ichs, in felbigem enthalten; fo, daß felbft der 
ärgfte Sophift es nicht wagen dürfte, diefem einfach feheinenden Troͤpf⸗ 
hen — Organifation, Geift, und Leben abzufprechen. 

Warum fol alfo nachher noch eine dem AUnfcheine nad) homogene 
Feuchtigkeit unfern Geift nicht enthalten, ihm nicht als Organ dienen 
Fönnen? — Sch fage: Fönnen? — und finde bierin nichts Lnge- 
teimtes; da eine ähnliche Feuchtigkeit in den erften Stunden, ja vielleicht 
Tagen, unfern Geift — unfer damaliges Ich — wirklich enthaͤlt. 

Wie rege, wie thätig ift nicht das Leben in diefem Iröpfchen in 
den erften Tagen? — Kann man nicht fogar arithmetiſch marhemarifch 
beweifen, daß, je folidere Iheilchen die in diefem Tröpfchen enthaltene 
Lebenskraft ſich aneignet, fie ſich deſto traͤger gleichfam, wenigftens im 
Wachsthume, zeige? — Wachſen wir nicht als Embryonen im erfien 
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Monate verhältnißmäßig weit mehr als im zweiten Monate, im HER 
Sabre mehr als im zweiten Sabre, u. f. f.? 

In der Jugend iſt alles feuchter, der Fluͤſſigkeit näher; und 
wie viel veger iſt niche alles, was vom Hirne abhängt? Wie ftarf, wie 
leicht erregbar find niche die Zucfungen, die durch Zuruͤckwirkung des 
Hirns erfolgen? 

Werfen wir einen Blick auf’s Ihierreich! 

Was ift empfindlicher — was iſt reger — und doch in Unfehung 
feiner Lebensfrafe unzerflörbarer, als ein Polyp? — Und beftehe diefer 
nicht faft aus bloßer Feuchtigkeit, und fehr weniger Gallert? 

Wer die ſchoͤne Doris laevis lebendig betrachtet hat, wird miffen, 
daß fie aus einer fo zarten klaren durchfichrigen Fryftallhellen Gallert 
beftehe, daß fie in ganz reinem Quellmaffer faft zu verfchwinden ſcheint; 
im bellften reinften Seewaſſer hingegen, ſich durch ihre farbenlofe Klar- 
beit vom grünlichen Seewaffer unterfcheidet. Diefes Thier bat fo we— 
niges Solideg, daß es faft ſchon zu viel gefagt feine, fie einen. belebten 
Schleim zu nennen, 

Wie durchfihtig — fluͤſſig — iſt nidye das fogenannte Weiße 
in einem unzerftörten Dogeleye, das dennoch DOrganifation und Leben 
bat? — 
Warum ſollte alſo die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen nicht auch eine 
Organiſation haben koͤnnen? 

Ich werde wohl nicht noͤthig haben zu erinnern, daß ich hier 
bloß vom Organe einer Kraft, und noch gar nicht von der Kraft die- 
fes Organs felbft, fpreche; daher ich auch den Saß: 

„Keine Kraft der Natur ift ohne Organ; — das Organ ift 
„aber nie die Kraft felbjt, die mirtelft jenes mwirfe“ 


ee 
unberührt faffe; meil ihn befanntlich Herder in feinen Ideen vor— 
ereffiich aus einander gefegt hat. RN 
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Daß aber eine Flüffigfeie zw gleicher Zeie für alle fünf Sinne 
verfchiedenartige Bewegungen ohne Störung geftatten Fönne, feben wir 
ja unwiderſprechlich am Waffer, welches zu gleicher Zeit 
die Bewegung des Wärmeftoffs fürs Gefühl; die Beriegukg 
ſchmeckbarer Theilchen für den Gefehmad ; die Bewegung viech- 
barer Teilchen für den Geruch; die Bewegung der Schallftrah- 
fen für das Gehör; die Bewegung der Eicheftrahlen der Farben 
fürs Geſicht, u. ſ. f. | 

geftatter. 

Hieraus, duͤnkt mich, wird es fehr begreiflich: Wie auch die durch 
die fünf Sinnorgane erfolgenden, dem in der Feuchtigkeit der Hirnhoͤh—⸗ 
fen enthaltenen Gemeinfamen Senforium mitgerheilten, Bewegungen fich 
nicht vermwirren, nicht einander ſtoͤren Fönnen. 

linvergfeichlich bemerfe daher Kant in einem Schreiben an — 

„In der Aufgabe vom gemeinen Sinnenwerkzeug iſts darum haupt— 
ſaͤchlich zu thun, Einheit des Aggregats in das unendlich Mannicyfaltige 
alfer finnlichen Vorftellungen des Gemürhs zu bringen, oder vielmehr 
jene durc) die Gehirnſtruktur begreiflich zur machen, welches nur dadurd) 
gefchehen Fann, daß ein Mittel da iſt, felbft heterogene aber der 
Zeit nach aneinander gereihfe Eindrücke zu aſſociiren; z. B. die 
Geſichtsvorſtellung von einem Garten, mit der Gehörvorftellung 
einer Muſik in demfelben, dem Geſchmack einer da genoffer 
nen Mahlzeit u. ſ. m., welche ſich verwirren würden, wenn die Ner— 
venbuͤndel ſich durch wechſelſeitige Berührung. einander afficirten. So 


aber Fann dag Waffer der Hirnböhlen den Einfluß des einen Nerven 
‚auf den andern zu vermitteln, und durch Ruͤckwirkung des legteren, die 
Borftellung, die diefen correfpondirk, in ein Bewußtſeyn zu verfnüpfen 
dienen, ohne daß ſich diefe Eindrücfe vermifchen, fo wenig wie die Töne 
in einem vielftimmigen Concert vermifche durch die Luft fortgepflanze 


werden. “ 
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Die unvergleichlichen, meines Erachtens aͤußerſt wichtigen, Verſuche 
von Chladni über die ſchoͤnen und vegelmäßigen, jedem Tone eiges 
nen Schwingungsformen, die ſich niche nur auf mie Sande beftreuten 
Glastafeln, fondern felbft auf der Dberfläche des Waſſers fo deutlich 
zeigen, machen einigermaßen begreiflich, wie jeder Sinn ibm eigene, 
von denen der übrigen Sinne verfcdiedene, Schwingungsformen der 
Seuchtigfeit der Hirnhoͤhlen mittheilen Fann. 

Unmöglich nämlicy Fönnen die Vibrationen oder Dfecillationen ‘der 
Hörnerven, oder die durch die wirkenden Hörnerven erfolgenden Bewe— 
gungen, fo befchaffen feyn, als diejenigen die die Sehenerven eben der 
Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen mitcheilen, eben meil die Hörnerven $. 16, 
theils ſich anders befchaffen endigen, theils an einem andern Orte fich 
endigen, als die Sehenerven. 
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Unläugbar erfolge eine Bewegung (fie fey auch, Welche fie 
wolle; — fie gefchehe auch, Wie fie wolle) in einem oder an einem 
eine Empfindung erregenden Merven, mittelft welcher eine Empfindung 
eneftehe. — So lange nun diefer Merve in aller Nückfiche der names 
liche bleibe, bleibe auch dieſe Bewegung in oder an ibm als die nämliche, 


Soll diefe Bewegung aufhören, oder ſich ändern: fo muß fich ein 
Grund dazu finden. Da fich aber Fein Grund finder, warum in einem 
Merven vor feiner Hirnendigung diefe Bewegung aufhören folk: fo 
gelangf auch die in einem oder an einem eine Empfindung erregenden 
Nerven erfolgende Bewegung unverändert bis an feine KHirnendigung. - 

Es finder fich aber um fo weniger ein Grund, alg die Hirnen⸗ 
digung ſich vollkommen, nicht nur anatomifch, fondern auch phyſiolo⸗ 
giſch, oder in ihren Verrichtungen wie der Reſt eines Nervens verhaͤlt. 
— So fuͤhrte ich in meiner Nervenlehre im 182ſten Paragraphen 
an: „Ein Druck auf den markigen noch mis keiner Haut bekleide— 
„ten Urſprung (beſſer: Hirnendigung) eines Nervens hebt ſeine Empfin⸗ 
„dung, gerade ſo, als wenn er ihn im Fortgange litte. — Ein Druck 
„auf den Sehenervenurſprung macht Blindheit; Druck auf den Höw 
„uervenurfprung, Taubheit.“ 

Jetzt entftehen alfo die Fragen: 

Was gefchiehe mit diefer bis an die Hirnendigung eines Nervens 
gefommenen Bewegung, die in einem eine Empfindung erregenden Ners 
ven erfolge? — — Hört fie bier an der Hirnendigung des 
Nervens auf? 

Dover gebe fie weiter fort? 

und — gebt fie weiter fore — wohin kann füe gerathen? 

Da ich gar Feinen Grund zur plößlichen Vernichtung dieſer Bewe- 
gung finde, fo würde ich auf die erſte Frage: — Hört die im eis 
nem eine Empfindung erregenden Nerven erfolgende Bes 
wegung an feiner Hirnendigung auf? — mit Nein ante 
worten. 

Durch dieſes Nein iſt alſo auch die zweite Frage: — Oder gebt 
fie weiter fore? — — ſchon mit Ja beantwortet. 
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Alfo bleibe die dritte Frages — Gehe diefe Bewegung in 
einem Empfindung erregenden Nerven meiter, als feine 
Hirnendigung; wohin Fann fie geratden? — nur noch übrig, 
die, wie mich duͤnkt, ohne Schwierigfeit fo beantwortet werden Fann: 

Wenn diefe in einem Empfindung erregenden Merven erfolgende 
Bewegung weiter als feine Hirnendigung ſich erſtreckt: fo ift ſchlechter— 
dings nichts anders denfbar, als: — „Diefe Bewegung geht aus der 
Hirnendigung des Mervens in die mie diefer Hirnendigung in DBerühs 
rung ftehende Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen unmittelbar über.“ 

Daß bei dieſem Uebergehen der durch die Merven erfolgenden 
Bewegungen aus den foliden Hirnendigungen der Nerven in die Feuch— 
tigfeit der Hirnböhlen eine Aenderung der Bewegung vorgeht, ift gerade 
der wichtigfte Beweis für meinen Sag. 
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Wenn Yeinfe cc), durdy vielfältige Erfahrung und tiefes Nach» 
denken geleitet, ſehr finnreich und — meines Wiſſens — zuerſt be- 
hauptet: 

„Das Ohr iſt gewiß unſer richtigſter Sinn; und ſelbſt das Gefuͤhl, 
„welches man bisher fuͤr den richtigſten gehalten hat, bildet ſich nach 
„ihm. — Das geuͤbteſte Auge eines Malers und Meßkuͤnſtlers iſt 
„bei weitem nicht im Stande nur fo die leichten Verhaͤltniſſe der Hälfe 
„ten, Drittel, Viertel, Fünftel, und Sechstel einer Linie, irgend einer 
„Länge und Größe, in MWirflichfeie auf ein Haar zu treffen; gefchweige 
„die ſchweren Verhaͤltniſſe, welche die nach dem Gehöre lange geübten 
„Zingerfoppen eines Tartini, Pugnani, Lolli, Cramer, 

„Viotti, 
ec) Hildegardis von Hohenthal; Erfter Band, &. 107, 108. 
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„Viotti, im verwegenen Spruͤngen, Laͤufen, Uebergaͤngen, zum Er 
„ſtaunen der Kenner auf den Saiten ihrer Geigen richtig greifen. Deg- 
„wegen find die Taubgebornen auch um fo vieles unglücflicher, weil fie 
„den Hauptfinn des Verſtandes, der die andern zur Nichtigkeit gewoͤhnt, 
„nicht haben; und fo giebe die Mufif unter allen KRünften der Seele 
„den heilften und frifcheften Genuß.“ 

fo glaube ich den phnfifchen Grund für die Wahrheit diefer neuen Bes 
hauptung angeben zu Fönnen. Unter allen Nerven nämlich ift Feiner, 
wie ich oben zeigte, der fo unmittelbar, fo nackt und bloß mit der Feuch⸗ 
tigfeie der Hirnhöhlen in Berührung ſteht; folglich auch fo unmirrel- 
bar dag Gemeinfame Senforium rühre — das ift mie andern Worten: 
Der Hörnerven wirft am richtigften, und giebe die bellften und frifches 
ften Empfindungen. 


§. 40, | 
Iſt es niche ein Außerft merfwiürdiger Umftand, daß gerade bie 
Merven unferer beiden feinften, fo ſtark und lebhaft auf uns wirkenden, 
Sinne — des Gehörs und Gefihts — am unmittelbarften, am auf. 
fallendften dag in der Feuchtigkeit der Hirnböblen enthaltene. Senforium 


rühren? 
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Iſt es nicht ein anderer merkwuͤrdiger Umſtand, daß diefe fo fehr 
unter fich verfchiedenen Sinne mit ihren fichtlichen wahren Hirnendi- 
gungen auch fo ſehr verfchieden find, daß fie gleichfam gerade an den 
fi) entgegengefegten Wänden der Hirnhöhlen fich befinden, gleichfam 
möglichft weit von einander abftehen; folglich auch das Gemeinfchaftliche 
Senforium an ganz verfchiedenen Stellen rühren ? 

G 
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Es dünfe mich daher fehr Flar, daß, fo wie die Hiruendigungen 
der Hörnerven und der Sehenerven hoͤchſt verfchieden find, möglichft 
weit auseinander liegen, auch die aus ihnen in die Feuchtigkeit der 
Hirnhöhlen übergehenden Bewegungen böchft verfchieden feyn müffen. — 
Die Hirnendigung nämlich 


der Hörnerven ift der Sehenerven ift 
ftrahlenförmig, — pferdefchweifförmig — an der Kreuzungs— 
wie eingelegt; — ftelle abgefege vorftehend — und - rings» 
und um mit Waffer umfloffen — an den 
Sehehügeln hingegen fchmweifförmig; und 
liege am Hintern liege am Vordern Schluffe der Hirnhöh» 


Schluffe der Hirnhöhlen. Ten, alfo an der entgegengefegten Wand. 


Die durdy die Hörorgane und Seheorgane erfolgenden, dem Gemein- 
- famen Senforium in der Feuchrigfeit der Hirnhoͤhlen mitgerheilten, Bes 
mwegungen Fünnen daher einander nicht vermwirren; — theils, weil (fallg 
man fie gar fehr grob annahme) fie durch die Wafferleitung, oder den 
Aquaeductus, getrennt werden; — teils, weil fie nicht homogen, fons 
dern ganz von einander verfchieden find, 


$. 42» 


Da die Hirnendigung des Sehenerven weit anfehnlicher, ausge, 
breiteter ift, oder eine meic größere Fläche auf den Wänden der Hirn 
böhlen einnimmt, als die KHirnendigung des Hörnervens: fo iſt's auch 
begreiflich, warum die durch die Seheorgane ins Senforium commune 
gefommenen Bewegungen (Eindrücde oder Empfindungen) länger anhal- 
ten, als felbft die lebhaftern und flärfern durch die Hörorgane ins 
Senforium gefommenen Bewegungen, 
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Die Hörempfindung wirkt gleichfam ftarf, aber nicht anhaltend; 

Die Seheempfindung dagegen weniger ftarf, aber anhaltender, wegen 
der anfehnlichen Ausbreitung der Hirnendigung der Gehenerven. 

Was dem Sehen im PVerbältniß zum Hören in Nücffiche der 
Intenſitaͤt abgeht, gewinne es dafür verbältnißmäßig an Ertenfirät 
(Ertenfion). 


$. 43. 

Mehmen wir unfern Sas an: fo Fönnen wir für die mwirflich ans : 
geborne DBerfchiedenheit der Geiftesfähigfeiten doch einigen materiellen 
Grund angeben. 

Bisweilen find die Hintern Hörner der Geitenhirnhöhlen Fürzer 
aber breiter; bisweilen dagegen länger aber fehmäler, wie dies fchon 
Saller's dd) fehr deutliche Befchreibungen, und unvergleichlih Vicg 
0’ Az yr's Tafeln zeigen. 

Bismweilen ift die Zirbel förmlich Hohl, fo daß die Feuchtigkeit der 
Hirnhoͤhlen in ſie tritt. 

Oft ſind die Hirnendigungen der Hoͤrnerven an Zahl, Geſtalt, u, ſ.f. 
($. 16) verfchieden. 

Kann, oder muß nicht diefes alles auf's — einen ver⸗ 
ſchiedenen Einfluß haben? 
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Sehr wahr iſt alſo folgende Behauptung: 
G 2 


dd) De corporis humani Fabrica. Tomo VIII, pag. 66.— „Longitudo 
„varia: inque aliis cadaveribus duplo quam in aliis longiorem et biuncialem 


„fuisse vidi.“ 


„se vielfeitiger fich die Empfänglichfeie ausbilder; je beweglicher 
„diefelbe ift, und je mehr Fläche fie den Erſcheinungen darbieter; deſto 
„mehr Welt ergreift der Menfch, deſto mehr Anlagen entwickelt er 
„in fih. — Je mehr Kraft und Tiefe die Perfönlichkeie, je mehr 
„Freiheit die Vernunft gewinnt; defto mehr Wele begreife ver 
„Menfch, defto mehr Form fchaffe er außer fich ee).“ 


§. 45. 

Auch die vergleichende Anatomie, fo weit ic) fie in Nückfiche des 
Hirnes Fenne, harmonirt durdyaus mit meiner Vermuthung. 

Sch Fenne Fein Thier, welches nur einigermaßen, ich will nicht 
fagen: fo geraumige, fondern felbft fo geformte Hirnhoͤhlen, als der 
Menſch, haͤtte. 

Selbſt bei allen Affenarten ſind ſie ſehr auffallend von den menſch⸗ 
lichen Hirnhoͤhlen verſchieden. 

Durchaus ſind ſie bei allen Säugthieren, deren Hirne ich felbft 
zergliederte, Fleiner als beim Menfchen. 

Noch Fleiner find fie bei Voͤgeln. 

Bei Fifchen am. Fleinften. 

Dei Inſekten, deren Hirn bloß ans ein Paar Knoͤtchen befteht, 
fehlen fie ganz, wie es feheint; z. B. bei der von Lyonet zerglieder- 
ten Raupe; beim Krebfe,defjen Hirn Scarpe ff) fo ſchoͤn abbilder. 

Diefes beftätigee auch unfer andern aus eigener Erfahrung Hals 
ler gg), der ausdruͤcklich ſchreibt: 


ee) Horen. Ziveltes Stüf, Seite 72. 
ff) Disquisitiones anatomicae. 


gg) De Corporis humani Fabrica. Tomo VIII, $. ı9. 


„In homine, in quadrupedibus, et ipsis etiam avibus, in pis- 
„cihus demum et nonnullis insectis cerebri massa non solida est, 
„etsi aliter se habet in aliis animantium classibus (die er dody nicht 
„nennt); his, certe quae incidi,omnibus superiorem inter medullam 


„etinferiorem est intercapedo.“ 


9. 46. 


Beobachtet man gut organifirte Kinder, ton ihren erften Lebens— 
jahren an bis in die Jahre der Mannbarfeit, mit Aufmerffamfeie und 
Nachdenken, in Nücfiche der Entwickelung und Ausbildung ihrer See— 
lenfräfte: fo wird man — wenn ich nicht fehr irre — offenbar wahr: 
nehmen: Daß Kinder in ihren erften Lebensjahren verhaͤltnißmaͤßig 
weit mehr, als in den folgenden, merfen, behalten, lernen, vergleichen, 
urtheilen; — und: daß, wenn manche Kinder in dem Verhaͤltniſſe fort 
fahren follten, in dem fie anfingen, fie Niefen am Verſtande werden 
müßten; gerade fo, mie fie Rieſen am Körper werden müßten, wenn 
ihr Körper nur bis in’s zmwölfte Jahr in dem Berhältniffe zunäbme, in 
welchem er im erften Monate nach der Gebure oder felbft im erften 
Sabre zunimmt. a 

Sch fpreche bier niche von papageyenmäßigem Nachpappeln, noch 
von übertriebener pedantiſcher Anfpornung, oder eigentlich Abſtumpfung; 
fondern ich meyne Kinder, die im Durchſchnitte meiſt ſich felbft überlaffen 
bleiben, und weder getrieben, noch zurück gehalten werden. 

Sn Anſehung des materiellen Baues des Hirns finde ich aber 
keinen auffallendern Unterſchied, als daß das Kinderhirn feuchter, gewiß 
alſo auch die Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤhlen dünner, beweglicher, zur Wir 
kung und Gegenwirkung geſchickter iſt. 


Beweiſt diefes nicht auch die fhöne und wichtige Beobachtung von 
Weikard hh), der 
„in einem geniereichen, aber zu Convulfionen geneigten, Knaben 
„vieles, aber fehr weiches, Hirn“ 
antraf? — Wahrfcheinlich war in diefem Falle auch die Zlüffigkeie der 
Hirnhöhlen beträchtlicher, als gewöhnlich; mie ich wenigſtens felbft in 
ähnlichen Fällen fand, 


$. 47. 
Beweiſt dies nicht auch die gegenfeitige, eben fo wichtige, mir mei 

nem Sage fo ſchoͤn barmonirende Beobachtung von Sodere ü), 
welcher 

„in Kretinen“ (die befannelich durch den äußerften Abgang von 

Geiftesfräften fich auszeichnen) „weniger und auffallend hartes 

„Hirn“ 
antraf? — Hartes Hirn aber iſt dasjenige, das mwenigere Feuchtigkeit 
hat, 


$. 48. 


Beweiſt diefes nicht ferner auch felbft der vorzügliche Grad von 
Geiftesfräften, die man in der fogenannten Englifcyen Krankheit — 
und in einem mäßigen Grade der Hirnhöhlenmwafferfuche wahrnimmt? 

Sm -ıogten Paragraphe meiner Nervenlehre bemerkte ich, daß man 
bei rhachitiſchen Perſonen, deren Kopf verſchont bleibt, und faſt allein 
gehoͤrig, oder beſſer als gewoͤhnlich ausgebildet wird, vorzuͤgliche Geiſtes⸗ 


hh) Philoſophiſcher Arzt. Zweiter Band. Seite 413. 


ii) Sur !e Goitre et le Cretinage. Turin 1792. $. 104 et 107. 


ST er 
Fräfte antreffe. — Nur müffe man den Fall unterfcheiden, wenn eben 
diefe Rhachitis den Schedel entweder durdy Waffer zu fehr auseinander 
treibt, oder im Gegentheile ungeheuer verdickt; folglich dag Hirn zuſam—⸗ 
mendrüde, und Stumpffinn und Dummbeit veranlaßt. 

Sn der Rhachitis und Hirnhöhlenmwafferfuche nämlich ift mehr Fluͤſ— 
figfeit, als gewöhnlich, in den Hirnhöhlen vorbarden, melche binzu- 
Fommende Feuchtigfeie der organifchen Fluͤſſigkeit der Hirnhöhlen niche 
fehader, fondern — meines Erachtens — ihrer Wirfung vielmehr durch) 
Geftattung freierer und leichterer Bewegung förderlich werden muß; 
falls e8 richtig ift, daß dag Gemeinfchaftliche Senforium in der Flüffig« 
keit der Hirnhoͤhlen ſich finder. 

Wil man über dieſe durch taͤgliche Erfahrung leicht zu beſtaͤti⸗ 
gende Thatſache ein ſchriftliches Zeugniß: ſo will ich nur das neueſte, 
mir bekannte, von einem wackern Schriftſteller, Johann Gautier ikk), 
anfuͤhren, welcher ſchreibt: 

„Rhachiticı vel Hydrocephalici parvo Cerebro et Cerebello 
„donantur, ut ad foli subtilitatem fuerint redacta haec 
„viscera; quamquam ii aegroti summa pollerent acutie.“ 

Daß quälende und beunrubigende Träume ein Symptom der Hirne 

böhlenmwafferfucht find, wie Rush 11) bemerfe, ift nun ſehr begreiflich. 


$. 49. 


Auch meine Erklärung: Wie ſtarke Befchädigungen des Schedels 
bisweilen dem Hirne vortheilhafe werden Fönnen? Fann ich nun etwas 


kk) De Struma. Vindobonae 1794. Pag. 9. 


II) Transactions of the Physicians of Philadelphia. Philadelphia 1793. 
Volume I. welches auch der Recenſent in den Götting’fchen Gelehrten Anzeigen 
befiätigt. 


näher beftimmen, — Man fah nämlich Menfchen von wenigen Gei- 
ftesfräften nad) einer beträchtlichen Verwundung des Schedels, fo lange 
die Wunde offen blieb, mehr- Genie als vorhin zeigen, aber auch mit 
dem Schließen der Wunde allmählid) wieder verlieren. Ohne Zweifel 
wurden die durch den ganz gefchloffenen Schedel zu fehr eingefchränften 
Hirnhöblen etwas freier; folglich auch die in ihnen enthaltene Feuchtig- 
keit zu ihren Wirkungen dadurch freier; welche Freiheit durch die mit 
der Schließung der Wunde zuruͤckkehrende Einfchränfung aber auch 
wieder fich verlor. 
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TR. Saltz mann mm), ein zu feiner Zeit gefchickter, fcharffin- 
niger Zergliederer, wollte in einer epileptifchen Frau die Zeuchtigfeit in 
den Hirnböhlen vermißt haben, welches ich doch nicht ganz eigentlich 
nehmen, fondern bloß fo auslegen möchte: Daß er nur etwas weniger, 
als gewöhnlich, davon antraf; welcher Mangel alsdann Urfache der Falls 
fuche feyn Fonnte. 

Das Gegentheil bievon, ig mehr als gewöhnlich Waffer in 
den Hirnhöhlen epileptifcher Perfonen fanden Metzger nn) und J. 
D. Brandis 00). 

„Iſt irgend“ — ſagt Greding pp) — „ein Theil bei der Mes 
„lancholie, Nele, Blödfinn, Fallfucht, mehreren und größern DBeräns 

deruns 


mm) Observata anatomica. Amstelodami ı669. Pag. 49, 

nn) Historia 'Sectionis anatomicae feminae maniaco — epilepticae; in 
Exercitationibus anatomicis. Regiomonti 1792. Pag. 95. 

00) Bon der Lebenskraft. Hannover 1795. Seite 124. 

pp) Sämmtlihe Mediciniſche Schriften, Erfter Theil. Greiz 1790. Selte 
297: 


„derungen unterworfen: fo iſt es wohl die Gefaͤßhaut zugleich mir der 
„Spinnmebenhaut des Hirns.“ 

„Unter 216 folcher Perfonen fanden ſich 162, bei welchen die Ge- 
„faͤßhaut außerordentlich verdicke und ſchleimig war, doch bei einigen 
„mehr, bei andern merflich weniger,“ 

Ganz natürlich! — Meaterielle Veränderungen im Hirnbaue Füns 
nen nicht vorgehen, wenn fie nicht zunächft durch die Gefäßhaut 
erfolgen. 

Eben diefes verdienftvollen Mannes Beobachtungen über die Be 
ſchaffenheit der Flüffigfeie der Hirnböhlen in Hirnfranfen, die Feine 
Auszugs fähig find, muß man in feinem claffifchen Werke ſelbſt 
nachlefen. 
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Auch die vorfeglich an Thieren gemachten Verletzungen des Hirns 
harmoniren mit unferm Saße. 

Arnemann gg) ſagt ausdruͤcklich: 

„Geht der kuͤnſtlich erregte Verluſt der Hirnſubſtanz bis auf die 
„Hirnhoͤhlen: ſo kommen die Thiere mit dem Leben nicht davon.“ 


§. 52. 


Uebrigens ſcheint zum bloßen Leben oder Vegetiren Fein Gemein⸗ 
ſames Senſorium nothwendig zu ſeyn. — Denn wir finden nicht bloß 
Thiere und Pflanzen ohne Hirn, folglich auch ohne Gemeinfımes Sen- 
forium, leben; fondern ſelbſt Menſchenkinder faſt ohne alles Hirn, folg— 


gq). Sm Zweiten Bande. Seite 176. 


H 


— 


lich auch ohne das Organ des Senſoriums, geboren werden, und ſelbſt 
einige Tage lang außer dem Schooße der Mutter fortleben. 

Dieſen Satz habe ich ſchon ſehr ausdruͤcklich in meinen Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildung von Mißgeburten — Mainz 1792 — durch 
mehrere angefuͤhrte Faͤlle uͤberfluͤſſig bewieſen. 
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Aus den bis jeße befannten zuverläffigen zerſtreuten Erfahrungen 
über die directen Wirkungen verfchiedener in den Körper durch's Saug⸗ 
aderſyſtem gerathenen Subſtanzen auf's Hirn, zog ich den allgemeinen 
Schluß: 

„Daß Thierifche Gifte faft gar nicht, Mineralien noch weniger, 

„bingegen Pflanzenfäfte fih am wirk ſamſten aufs Hirn zeigen.“ 
Wem ſind die Wirkungen von ſtarkem Biere, Weine, Weingeiſte, 
Stechapfel, Belladonna, Aconitum, Schierlinge, Lolium temulentum, 
Opium, u. f. f. unbekannt? 

Vielleicht ließe ſich dieſes ebenfalls aus unſerm Satze begreifen. — 
Offenbar naͤmlich miſchen ſich Pflanzenſaͤfte leichter und inniger mit 
jeder thieriſchen Fluͤſſigkeit, als die Mineralien. Pflanzenſaͤfte ſchei⸗ 
nen unſern Säften gleichſam näher verwandt, als Mineralien; welche 
vielleiche mehr auf die felten Theile wirken. 


§. 54. 

Gefunden wäre alfo das wahre vereinigende Mittelding 
(Medium uniens) aller Nerven — oder der Theil. im Hirne, 
der von allen Endigungen, oder, in anderer Hinſicht, von den 
Anfängen aller Nerven berührer wird; oder umgekehrt: der die 
Endungen, oder in anderer Hinficht, die Anfänge, aller Nerven berührt; — 


"folglich: in den fih alle durch die Nerven nad) dem Hirne zu 
erfolgende Bewegungen — fie feyn auch, Welche fie wollen; fie 
gefchehen auch, Wie fie wollen — binbegeben, gleichfam concen« 
friren ır) 

Concentriren ſich aber alle mittelft der Nerven gegen’s Hirn zu 
gefehehende Bewegungen in der Flüfligfeie der Hirnhöhlen: fo entftehen 
auc) alle aus dem Hirne Fommende Bewegungen in der nämlichen 
Feuchtigkeit der Hirnhöhlen. Oder mit andern Worten: — Zwiſchen 
der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen und der Hirnendigungen der Nerven 
findee Wechfelwirfung Statt. 

Wäre diefes richtig: fo — dünfe mich — ließen fich auch manche 
Erfcheinungen bei der Ruͤckwirkung (Reactio) des en durch die Spon« 
taneität der Seelenkraft näher erläutern. 
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rr) Es iſt mie nicht unbekannt, daß ähnliche Ideen ſchon bei aͤltern und neu⸗ 
ern Schriftſtellern vorkommen: z. B. 

Vom Zerophilus ſagt Galenus: daß er die Seele in die Hirnhoͤhlen 
(Ventriculo Cerebri) geſetzt babe. 

Vom Gelenus fagt Platner, Quaestionum physiologicarum Libro 
II, pag. 237: — „Materiam Spiritus animalis partim per nares, partim per 
„arterias ad cerebrum perferri, et ventriculorum recondito- guodam artifcio su- 
„bigi atque elaborarı.“ 

Bon den Arabern-fagt Saller, Elementorum Physiologiae Tomo 
IV, pag. 397: — „In Ventrieulis anterioribus sedem imaginationis posuerunt.“ 

So erinnere ich mich gelejen zu haben, daß Arantius — vermuthlich in fels 
nen Observationibus anatomieis — den Sitz der Seele in den Hirnhoͤhlen fuchte, 

So hat Wepfer, de Apoplexia; — „Spiritus in Ventriculis Cerebri 
„habitantes.“ 

Und Ith, Anthropologie. Seite 192: — „Der Dunft in der Hirnhöhle if 
„vielleicht in der Theorie der Empfindung von. Wichtigkeit,“ 


Die auf die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen namlich gefchehene, ver: 
möge der Natur diefer Feuchtigkeit nothwendig abgeänderte, Original— 
wirfung wird, wenn fie fortfähre, eine Ruͤckwirkung auf die foliden 
Hirntheile erzeugen; die nach der Stelle, und nad) der Schnelligkeit, 
Dauer, und felbft der Are der in der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen ange: 
brachten Driginalbewegung, ſich ſehr verfhieden im Körper äußern 
muß. i —* 

Daß dieſe Ruͤckwirkungen des Senſoriums auf die Nerven von 
der Urwirkung verſchieden ſeyn muͤſſen, iſt wohl ſehr natuͤrlich. 


§. 55. 

Auch: daß die ſogenannten Innern Empfindungen (Sensatio- 
nes internae), zum Beifpiele bei der Einbildung (Imaginatio), gemöhn- 
lich weit ſchwaͤcher find, wird ebenfalls begreiflicher; indem es doch 
wohl etwas anders ift, wenn der Hörnerven die Empfindungen der 
Schallſtrahlen dem Senforium darftelle, als, wern das Senforium den 
Ort im Hirne excitirt, durch deffen Wirfung die Erinnerung von der- 
gleichen empfundenen Schallftrablen ihr wieder dargeftelle werden, 


6. 56. 


Bielleicht erfolgen auf die Urmirfungen, die das Senforium frefs 
fen, fogar durch mechanifche Nochwendigfeit, nach Gefegen die in der 
Organiſation diefer Flüffigfeie Tiegen, Ruͤckwirkungen deffelben; 5. B. 

Wenn belles Licht durch die Hirnendigungen der Sehenerven auf 
die Slüffigfeit der Hirnböhlen wirkt: fo kann diefe Flüffigkeie fo orga« 
nifire feyn, daß der Eindruck, Smpulfus, den fie erhalten hat, als Ge 
genwirkung — Ruͤckwirkung —, einen anderfeitigen Impulſus auf Faͤ—⸗ 


— 6I — 
den des Dritten Hiennervenpaares bewirkt, durch welche bie Zuſammen⸗ 
ziehung der Blendung erfolgt, w ſ. f. 
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Die Gründe, welche Des Cartes für feine befannte Behaup⸗ 
fung des Sitzes der Seele in der Zirbel angiebe, laffen ſich ſehr viel 
beffer zum Beweiſe des Sitzes des Senforiums in der Feuchtigfeit der 
Hirnhöhlen anwenden. Seine Worte find ss): 

„Licet anima sit juncta toti corpori, in illo tamen est quae- 
„dam pars, in qua ewercet suas functiones specialius, quam in caete- 
„ris omnibus. —: Rem accurate examinando, mihi videor eviden- 
„ter cognovisse: partem eam corporis in qua anıma exercet im- 
„mediate suas functiones, non esse totum cerebrum, sed solummodo 
„maxime inlimam partium ejus, quae est certa quaedam glandula, 
„sita in medio substantiae ipsius, et ita suspensa supra canalem, 
„per quem spiritus cavitatum cerebri anteriorum communicationem 
„habent cum spiritibus posterioris, ut minimi motus, qui in ılla 
„sunt, multum possint ad muiandum cursum horum spirituum, 
„eE reeiproce animae mutationes, quae accıdunt, eursui spirituum 
„multum inserviant mutandis motibus hujus glandulae.“ 

„Ratio, quae me: movet, haec est: quod considerem,. alias 
„ormnes partes nostri cerebri duplices esse, prouti etiam habemus 
„duos oculos, etc. et omnia organa nostrorum sensuum externo- 
„rum sunt duplicia; et quia non nisi unam et simplicem. cogita- 


„tionem unius rei eodem tempore habemus, necessario., oporiet 


ss) Renarns Des Cartes: Tassıones Animae. Amstelodami 1664. Ar- 


ticulo 32, 32, 34. 
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„dari aliquem locum, in quo duae imagines, aut duae aliae im- 
„pressiones, quae ab unico objecto veniunt, possint convenire in 
„unum, antequam ad anımam perveniant, ne ipsi repraesentent 
„duo objecta loco unius Et facile concipere est, has imagines 
„aut alias impressiones uniri in hac glandula, opera spirituum, 
„gui replent cavitates cerebri: sed nullus locus alius in corpore 
„est, in quo ita possint uniri, nisi quatenus in hac glandula uni- 
„tae fuerint.“ 

Pag. 17 — „Concipiamus igitur, hio animam habere suam 
„sedem principalem, quae est ın medio cerebro, unde radios emit- 
„tit per religuum corpus opera spirituum, nervorum et ipsius 
„sanguinis, qui particeps impressionum spirituurn eos deferre pot- 
„est per arterias ad omnıa membra.“ 

— „Glandula illa praecıpua sedes anımae ıta suspensa inter 
„cavitates, quae continent hos spiritus, ut possit moveri ab illis 
„tot varıls modis, quot sunt diversitates sensibiles in objectis: 
„sed etiam posse moveri ab anıma, quae talıs est naturae, ut in 
„se tot varias impressiones recipiat, id est, tot habeat varias per- 
„ceptiones, quot accidunt varii motus in hac glande; prout etiam 
„reciproce machina corporis ita composita est, ut haec glans ex 
„eo solum, quod varıe movetur ab anıma, aut qualicunque alia 
„caussa, impellat spiritus, qui illam ambiunt, versus poros- cere- 
„bri, qui eos deducunt per nervos in musculos; qua ratione efh- 
„cit, ut illi membra moveant.“ 

Der erfte Grund kommt darauf hinaus: Die Zirbel fey derjenige 
Theil, der wegen feiner Lage in der Mitte über dem Kanale, durch 
welchen die Lebensgeifter der Vordern Hirnhöhlen mit den Lebensgei⸗ 
ſtern der Hintern Hirnhoͤhle communiciren, durch die kleinſten Bewe— 
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gungen den Lauf diefer Lebensgeifter ändern Fönnte; fo wie gegenfeitig 
die geringften DBeränderungen in diefen Lebensgeiftern die Bewegungen 
diefer Zirbel ändern Fönnten. 

Wenn aber wirklich Geifter (Spiritas) in den Hirnhöhlen enthal- 
ten find, die fich bewegen und bewege werden: fo follte man ja wahr: 
lich für fie niche noch einen engern Platz fuchen! — Allein, es fcheint, 
daß er andere Spiritus in den Vordern Hirnhöhlen und andere in der 
Hintern Hirnhöhle annahm, welches er mit feiner Unitaͤts-Idee nicht 
vereinigen Fonnte. | 

Der Hauptgrund aber, den er angiebt, den Siß der Seele in der 
Zirbel zu ſtatuiren, ift: Weil alle Theile unfers Hirnes doppelt, der 
Zirbel allein einfach fey — die alfo auch allein 3. B. die durch zwei 
Augen empfangenen zwei Bilder vereinigen Fönnte, — Allein, diefer 
Grund diene wahrlich weit beffer zum- Beweife: daß dag Sensorium 
commune in der Feuchtigfeit der Hirnhöhlen beftebr. 

Iſt naͤmlich diefe Feuchrigfeie nicht einfach — zufammenhängend 
— Ein Ding? — Iſt hingegen der Balfen, der Hirnfnoten, das 
vordere und das hintere Bändchen, nicht gerade fo einfach, als die Zir— 
belorüfe? — indem er vollends fchrieb: - 

„Facile concipere est, imagines aut impressiones uniri in 
„hac glandula opera spiricuum, qui replent cavitates cerebri.“ 
fo giebe er eben dadurch felbft meine game Vermuthung zu. 

Bereinigen nämlich die Spiritus replentes cavitates cerebri, — 
das ift auf deurfch: die Feuchtigkeit der Hirnhöhlen — die Bilder und 
Eindrüde; fo ift diefes die Beftimmung, der Mugen, oder die Verrich— 
£ung diefer Feuchtigkeit — und mehr verlange ich nicht! 

Denn nun fchließe ich folgendermanßen — nach feinen eigenem 
Grundſaͤtzen — weiter: _ 


„Vereinigte wirklich die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen alle gegen’s 
„Hirn zu erfolgende Nervenbewegungen (welches Des Cartes leicht 
„begreiflich nenne): fo ift es ja einfacher, anzunehmen: Cie vereinigt 
„fe für fi), oder für etwas, das in ihr felbft enthalten ift; — Nicht 
„zu gedenfen, daß es allen befannten Gefegen der Bewegung mwider« 
„ſpricht, daß diefe Feuchtigkeit, fo wie fie befchaffen ift, alle empfan« 
„gene Bewegungen auf einen fo Eleinen Theil, als die Zirbel ift, con: 
„sentriren koͤnnte.“ 


9. 58. 

Was Zenricus Regius behaupfer, iff, wie man orlen eat 
fieht, nichts anders, als die dee von Des Cartes. 

„Praecipuum et commune“ — fagf ee — „Sensationis et 
„Motus, allarumque similium actionum instrumentum esse existi- 
„imo circa centrum Cerebri — ubı glandula pinealis est sita — 
„quod oınnes motus sensoriis proprus impressi eo, tanquam ad 
„Centrum et Commune Sensorium, confluere, ibique uniri, et inde 
„omnes motus per totum corpus determinari queant tt).“ 

„Mens humana Substantia incorporea sive non extensa in solo 
„Sensorio communi, quae est parva quaedam Cerebri particula 
„(glandula pinealis), actiones cogitativas iinmediate exercet uu).“ 

Hier gilt alfo alles, was ich im vorhergehenden Abſchnitte ſchon 
erinnert habe. — Uebrigens führe ich diefe Stelle hauptſaͤchlich des— 
wegen an, um zu zeigen, daß die Philofophen im vorigen Jahrhunderte 
Sensorium commune und Giß der Seele für gleichgeltend nahmen, 
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tt) Hensici Regii Philosophia naturalis. Amstelodami 1661. 4. Pag. 
565. — Cerebrum Vituli ad ea demonstranda nitide delineat. 


uu) Ibidem Pag. 409. j 
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„In universum observamus“ — fagt Saller vv) — „non 
„debere angustiorem animae sedem poni, quam sit conjuncta 
„omnium nervorum origo: neque particulam aliquam pro ea sede 
„offerri, nisi ad quam omnes nervos ducere possimus. Facile 
„enim intelligitur, debere a sensorio communi nullum ullius 
„particulae corporis anımatı sensum abesse, neque ullum, qui a 
„quacungue corporis particula impressionem objectorum externo- 
„rum revehat, nervum, non eo perlinere, cum ejusmodi neıvi, 
„si daretur aliıquis, sensatio anımae non Tepraesentaretur. De 
„moventibus nervis eadem est ratio. Iı enim omnes debent a 
„sensorio comımunı oriri, ut causam motus sui inde possint 
„sumere.“ 

Ich glaube, die Feuchtigkeit der Hirnhoͤhlen ift eine folche Particula, 
die alle diefe geforderten Bedingniſſe erfüllt. Denn, daß ich diefe 
Aquula eine Particula nenne, daran wird fich wohl niemand floßen; 
weil Haller felbit nirgendswo verlange, daß diefe Particula folide 
oder feft feyn ſoll. 

Wenn ferner der große Phyſiologe — Albinus ww) — fagt: 

„Observatio et Experimentum eo videntur ducere, ut potius 
„per continuationem nervi aflecti deducatur affectio ad originem 
„uervi in cerebro, ut ibi sentiat; et alicubi in cerebro sensorium 
„esse commune, unde nervi omnes veniant;“ 


Und Dloucquet xx): 


vv) Elementorum Physiologiage Tomo Quarto. Pag. 395. 
ww) De Natura Hominıs. $. 909. 


2) Skizze der Phyfiologie. $. 448. 


—— 


„Es ſcheint, man muͤſſe der Empfindungswerkſtaͤtte, dieſem Sitze 
„der Seele, einige Breite einraͤumen;“ 

Und. Metzger yy): 

„Nach einigen wahrfcheinlichen Wermurhungen ift die Varolsbruͤcke 
„oder dag verlängerte Mark die Stelle der nädyften Vereinigung zwi— 
„ſchen Seele und Hirn:“ — (Man vergleiche hiermit den zoten $.) — 

fo vereinige meine dee alle diefe Behauptungen auf eine fehr 
barmonifche Weife, 


$. 6. 


Wenn Tiedemann zz) fagt: — Der Wohnfiß der Seele 
müffe da feyn, wo alle Empfindungsnerven in einen Punkt zuſammen— 
treffen; wo jede Verlegung Berluft» oder Schwächung der Seelenfähig- 
feiten nach ſich zieht; 
fo dünft mich, daß diefe Kennzeichen in der Beuge der Hirnhöhlen 
zufammentreffen. 


6. 61 
Wenn Blumenbach aaa) fagt: 


„Sensorium omne id complectitur, quod praeter nervos et eas 
„partes, quae ad origines eorum proxime pertinent, in universo 
„eo systemate superest et propius ad vinculum spectat, quo ipsa 
„nervorum officia cum parte nostri nobiliore, anımae scilicet fa- 


„cultatibus, nectuntur;“ 


yy) Anthropologie. $. 120. 
22) Unterfuchung über den Menfchen. Zweiter Theil, 
aaa) In feiner Phyfiologie, im 192ten 6. 
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fo dünfe mich der Sinn feiner Worte — falls ich ihn recht gefaßt babe 
— mit meiner dee zu barmoniren. 


$. 62. 


Und, wenn Platner bbb) fagt: 

„Non potest dubitari, quin sit mewrov eie$nrspiov in ea cerebri 
„regione, in qua conjunctio est nervorum omnium. Ac proinde 
„non videtur nobis a vero abhorrere sententia eorum, qui sedem 
„animae prope corpora quadrigemina ponunt; quippe huc conten- 
„dere nervos, hincve exire, a praestantissimis nuper anatomicis 
„demonstratum est. Etenim non audiendi sunt, qui universo ce- 
„rebro hunc principatum vindicare conantur. Cerebrum enim non 
„mentis domicilium est, sed ıllıus domicilii receptaculum quod- 
„dam“ 
fo fieht man, daß ich Feine Sylbe in diefer ganzen Stelle zu verändern 
brauche, um alle Säge derfelben als Gründe für meine, diefelben nur 
noch näher beſtimmende, Idee anzumenden. 


$. 63. 


Wenn unfer würdige Ith fagt: 

„Wenn wir auch von der Seele gar Feinen Begriff hätten: fo 
„würde uns ſchon die Betrachtung des Hirnes an der Hand der Ana« 
„logie zur Vorausſetzung eines feinern eigenthbümlichen See 


„tenorgang führen. — Die Structur des Hirns it dunfel und un« 
„erflärbar; vermuthlich, weil wir in ihr noch nicht das unmittelbare 


J2 


bbb) Quaestiones Physiologicae. Pag. 


— 


„Seelenorgan, ſondern nur gleichſam die äußere Hülle oder das Geruͤſt 
„deſſelben erblicken — Es giebt alfo wahrſcheinlich außer diefer groͤbern 
„noch eine feinere Organifation, welche das unmittelbare Werkzeug der 
„Seele und das eigentliche Verbindungemittel zwifchen ihr und dem 
„ſichtbaren Körper ift — Unwahrſcheinlich ift es jedoch nicht, daß die 
„organifcye Materie bier bis zur vollfommenften Homogenität, Reinheit, 
„zhätigfeit, und Dauerhaftigfeie hinauf geläutert fey, um fie fo mic der 
„geiftigen Seelenfubftanz in eine barmonifhe Wechſelwirkung zu Drin« 
„gen, — 

fo wüßte ich wahrlich nicht, was ich felbft a priori befferes für meinen 
Satz fagen Fünnte. 

Und, wenn Brandisccec) fagt: 

„Ob das Senforium für das ganze Mervenfnftem ein gemein⸗ 
„ſchaftlicher Punkt ift, mo vielleicht alle Merven des ganzen Syſtems 
„zufammen Fommen; — oder ob es folcher Punfte mehrere giebe — 
„wiffer wir nicht“ — 
fo wünfche ich, etwas zur Hebung diefer Zweifel beigetragen zu haben, 

$. 64. 


Ungeachtet durch dag, was ich vorfrage, in der Kenntniß des 
Hirnes ein Schritt weiter gefchehen feyn möchte: fo bleibe dennoch ſehr 
vieles und nichts weniger als die Angabe der Beſtimmung oder des Nut—⸗ 
zens der einzelnen Hirntheile zu entdecfen übrig. 

Indeſſen fcheine mir doch auf die Frage: 

„Wenn das Sensorium commune in der Flüffigfeit der Hirn— 
„böhlen enthalten ift; Wozu nuͤtzen denn die übrigen fo be 
„fonderg geformten Theile des Hirns?“ — 


ece) Brandis, Bon der Lebenskraft, Hannover. 1795. $. 10. 


0 


etwas Befriedigenderes, als bisher, geantwortet werden zur koͤnnen. 

Naͤmlich: wir fehen, daß alle Zlüffigfeiten nicht nur durch folide 
Körper modificire werden, fondern auch mannichfaltige Geſtalt der foliden 
Körper ſelbſt nothwendig haben, um zu wirken, und durch Reſiſtenz fi 
zu aͤußern. 

Hat etwa — doch geſtehe ic), daß dies eine aͤußerſt gewagte Vers 
muthung in der Dunkelheit ift — die Kraft, die mittelft der Flüffigfeie 
der Hirnhoͤhlen, als ihres Organs, wirft, gerade die befondern Xheile 
des Hirnes nothwendig, um fie durch Benutzung, Anwendung, Uebung, 
Anftvengung, u. fi f. fo zw Determiniren, zu bilden, zu bereiten (präpa= 
viren), daß fie fid) ihrer, bei vorkommenden Gelegenheiten, wieder ale 
nunmehr geſchickterer, geübterer, Werkzeuge bedienen Fann; — oder, 
daß fie ohne felbige als eine Reſiſtenz fih gar nicht einmal äußern 
Fönnte? 

Es ift fehwer, diefe =. fo auszudruͤcken, daß man nicht durch 
zu bildliche Musdrücde zu grobe — gar zu materielle — Vorſtellungen 
Yeranlaffe, 

Und doc fiheinen ſich felbft manche Operationen im Hirne am 
Ende durch fichtliche Veränderungen im Baue des Hirnes zu vervarben. 

Fand nicht Santoriniddd in einem ausgezeichnet Scharfhören- 
den wirklich die Sirnendigungen deg Hoͤrnervenpaares vorftehender — 
magis exstantes et valentes? 

Es märe wohl der Muͤhe werth, im Tauben zu unterfuchen, ob 
nicht die Hirnendigung des Hörnervens fich dunkler, mager. gleich⸗ 
ſam verwiſchter oder verſtrichener, zeigte. 


ddd) Man oben 8. 16, 


An den Sehenerven wenigſtens glaube ich, etwas dergleichen deut» 
lich bemerfe zu haben, wie man im goflen Paragraphe meiner Hirn⸗ 
und Mervenlehre finden Fann. | 
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Wer mir bier die fophiftifhe Einmendung machen wollte: 

„Daß ich Urfache vielleicht für Wirfung anfehe;“ — den mürde 
ich bitten, mir gründlid — a priori — nicht hiſtoriſch — nicht ana= 
logiſch — zu erflären: 

„Barum — und Wie — ein geübter Musfel dicfer — magis 

„exstans et valens: — ein ungeübter hingegen dünner — magis 

„subsidens et debilis — mird:“ ? 

„Warum — und Wie — bie Hirnendigung eines Sehenerveng vers 

„ſchrumpft — grau —durchfichtig — und faft Enorpelig hart wird; ja 

„felbft der Sehenervenhuͤgel im Hirne ſich auffallend verkleinert, 

„fobald der Augapfel verdirbe?“ 


$. 66. 


Mein Freund? Tralles — zu Bern — mit dem ich über 
meine dee fprach, erlaube mir, fein Urtheil daruͤber bekannt zu machen. 
Seine Worte find: 

„Ihre Entdefung der Nervenvereinigung bat mir auch deswegen 
„fehr viel Vergnügen gemacht, meil mir die Art: Wie die Förperliche 
„Natur bier, gleichfam im Endpunfte ihrer Wirkfamfeit, ſich noch vers 
„hält, — ich möchte fagen: ungemein phyſiſch dünft, Freylich verſteht 
„es fich von felbft, daß die Naturwirfungen flets denen Gefegen getreu 
„feyn müffen, nach welchen fie einzig erfolgen Fönnen. Daß fie alfo 
„sonfequene find, ift Fein Wunder, obwohl es nicht fehr felten ein foldyes 
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„fuͤr uns iſt, wenn wir die Conſequenz erkennen. Dieſes freut alſo den 
„Naturforſcher; denn nur durch fein Verſchulden kann die Natur im 
„Widerfpruche mit ſich felbft, das ift: unpbyfifch, vorgefkelle werden,“ 

„Dem Forſcher des Baues des thierifchen Körpers Fann es nicht 
„einfallen, die Seele des menfcylichen aufzufuchen ; noch dem Phyſiker, 
„die Wirfung derfelben auf ihren Körper, und die Wirfung der Objecte 
„durch Organe auf fie, nad) Bewegungsgefegen erklären zu mollen. 
„Aber, da Sie den Ort gezeigt haben, wo die thierifche, michin pbyfi« 
„che, Natur anhebt, oder aufhört; und die Are der Materie, welche 
„die legten Impulſe empfängt, und durch deren Hilfe, oder durch welche 
„— als Medium — die erften gegeben werden: fo Fann eine DBergleis 
„ung deffen, was ift, mit dem, mas hätte gefunden werden Fünnen, 
„lebhaft zeigen, mie dichte jenes, fo wie Sie es gefunden haben, an’s 
„Ueberfinnliche gränge, wo der Menfih auf Entdecfungen Feinen An—⸗ 
„fpruch mehr machen darf.“ 

„Die möglichen Fälle einer Nervenvereinigung find? — Förperlich 
„genommen — entweder Vereinigung der Nerven unter ſich in einen 
„gemeinfchaftlichen Stamm derfelben Art, oder mit einer gemeinfchafcli- 
„hen Materie, die von der Nervenmaterie felbft verfchieden waͤre. — — 
„Der legtere Fall würde auf zweierlei Weife gedenkbar feyn. Die Ner— 
„ven vereinigten fich entweder in dieſer von ihnen verfchievenen Mate: 
„tie, oder an derfelben, das ift: fie hätten zum Theil gemeinfchaftfiche 
„Gränzflähe. Jener und diefer befondere Fall kann nun fürs erfte, 
„wenn man nicht auf die individuelle Befchaffenheit der Vereinigungs— 
„materie fehen will, bloß abgetheile werden nady der Form des Zuftan- 
„des derfelben; nad) welcher fie entweder feft, oder liquid, oder duſſig, 
„if. — In Ruͤckſicht des mehr ſpeciellen Phyſiſchen leidet bloß noch 
„der erſte von dieſen dreien Faͤllen Abtheilungen, nachdem die ſeſte 
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„Materie hart, elaftifch, oder weich angenommen wird. — Dieſe Ab— 
„theilungen erſchoͤpfen Die verfchiedenen mechanifhen Bewegungsarten. 
„Die fpecififch verfchiedene phyfifche Natur der Materie würde die Modi- 
„Ncation der innern Bewegung nach Affinitärsgefegen beftimmen. — Es 
„iſt hinlaͤnglich, die von der Wirklichkeit abweichenden Fälle zu beruͤh— 
„ren, um zu ſehen, Daß fie alle auf viefelbe wenigſtens im Verſtande 
„bezogen werden würden, wenn Jhnen nicht die Erfahrung gezeige 
„bätte, daß Die Bereinigung der Nerven mittelbar durdy eine im liqui⸗ 
„ven Zuftande befindliche Materie bewirkt werde, auf deren ſtaͤtiger 
„Dberfläche fi die Nerven der beſtimmt empfindenden Sinne endigen, 
„Hier, fo wie 8 nicht fo ſehr felten auch fonft begegnete, iſt die Ent- 
„derung auf dem Erfahrungswege dem, was der Verſtand hätfe finden 
„koͤnnen, vorgeeile.“ 

„Die unmittelbare Vereinigung der Merven unter ſich in einen 
„Stamm — um es fo zu benennen — würde, wenn eg der Fall wäre, 
„in fo ferne nichts erflären, als die Leiter (Conductores) der Impreſ— 
„fionen — denn, fo fenn man die Nerven doch nur in fich betrachten 
„—; doch das noch aufzufuchen übrig laffen, was die Impreſſionen auf: 
„und annimmt: den Dre naͤmlich und die Materie, wo die erfte Bewes 
„gung erzeugt und die legte angenommen wird. Man hätte alfo in 
„einer foichen unmittelbaren Bereinigung nicht dag gefunden, wornach 
„man eigentlich fuchte.“ 

„In der mittelbaren Vereinigung bat man es ſchon gefühlt, daß 
„eine weiche Maffe in ſich nicht wohl fähig wäre, ein gemeinfchaftlicher 
„Siß allee Empfindungen zu ſeyn; fonft würde man ſchwerlich dem 
„Berlaufe der Nerven in die Gebirnmaffe fo nachgefpüre haben. Aber, 
„ohne es fich zu fagen, merfte man wohl, daß eine weiche Maffe dem 
„Impulſus, welchen fie erhält, Feinen freien Lauf geſtatte, fondern viel- 

„mehr 


„mehr deffen Effect in dem Punkte felbft, wo er wirkſam wird, erſter⸗ 
„ben faffe, oder einen wnauslöfchlichen Eindruck hervorbringe, moferne 
„man nicht eine eigene, böchft bewegliche, Materie in ihren Zroifchen« 
„räumen vermittelſt einer Hypotheſe bineinfchaltee; alfo die weiche Maffe 
„an fich nicht als die legte auffindbare annimme.“ 

„Würde man die legte Materie har annehmen: fo müßte, wenn 
„jede Kraft fie in Bewegung fegen follee, diefelbe eine Außerft geringe 
„Maffe haben; oder der Grad der Gefchwindigfeie würde zu geringe 
„ſeyn koͤnnen. — Allein, wenn auch das nicht: fo wäre dennoch die 
„Stage, wozu die Bewegung der harten Maffe nügen follte? Die Bes 
„wegung derfelben an ſich beftimme nichts, — In der Veränderung 
„des Dres wird Feine Maffe afficirt; und eg würde alfo billig weiter 
5gefrage werden: morauf die harte bewegliche Maffe wirkte? Man 
„hätte alfo wiederum die phyfifche Materie nicht gefunden, welche man 
„fuchte.“ 

„Die harte elaftifhe Materie, als Vereinigung angenommen, feße 
„in ähnliche Schwierigfeiten. Ueberhaupt drängen fich fo viele hervor, 
„daß es zu abfurd märe, erft lange zu fagen, warum ein Ding nicht dag 
„feyn kann, was es nicht ift; da man das, was es ift, vor Augen har.“ 

„Das Waffer oder Liquide verbäle ſich für Wirkungen diefer Arc 
„ganz anders.“ 

1) „Wird auf die Gränzfläche deffelben mit irgend, einer Kraft in 
„einem Punkte nur gewirkt: fo ift der Druck eben derfelbe, als wenn 
„die ganze Oberfläche in allen Punften einen gleichen Druck litte, fo 
„lange die Oberfläche felbft nicht geändert wird. Es ift daher die ges 
„ringfte Kraft, die auf dag Fleinfte Flächenelemene wirft, in dem Mo- 
„mente des Wirfens von eben dem Effecte, als wenn diefelbe im Ders 
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„baltniffe der Oberfläche des Liquiden vergrößert, und gleichförmig auf 
„diefelbe vertheilt, allenthalben wirklich ſich äußerte eee).“ 

2) „Da man die liquide Materie der Gehirnhöhlen nicht als ein- 
„fach, fondern phyfiologifch wenigftens doch noch als organifirt annehr 
„men muß (aber organifch flüffig, niche zäbe): fo kommt die Grundeis 
„genfchafe des Liquiden noch in Betrachtung, nach welcher jede noch fo 
„Fleine Kraft Bewegung in derfelben hervorzubringen im Stande ift — 
„ein Geſichtspunkt, welcher bisher in der Phyſik niche genommen wor⸗ 
„den ift, fo fruchtbar er auch war. — Das Flüffige verhält ſich gegen 
„Bewegung anfangs gerade wie ein leerer Kaum. Wenn alfo in der liqui⸗ 
„ven Materie des Gehirns auf irgend eine Weife die Organifation deffelben 
„oder in demfelben modificire wird, welches dann nicht anders als durch 
„und mit Bewegung gedenfbar ift: fo ift diefe völlig ungebindere, big 
„das Liquide felbft in Bewegung geraͤth; und wenn dieſe Modification 


eee) D’Ylembert hat diefen Satz zu erft gehörig erkannt, und als erſtes 
Princip der Hydroftatit aufgeftelfe — in feinem Traite de l’Equilibre et du Mou- 
vement des Fluides. Paris 1744. — wo er den Satz fo ausdrücdt: „Si un vase 
„de figure quelconque est entierement rempli par un fluide, et qu’ ayant 
„fait A ce vase un petit trou, l’on presse en cet endroit la-surface du fluide, 
„la pression se repandra egalement et en tout sens et dans toutes les par- 
„ties du Fluide, de maniere que tous les points du vase seront presses 
„suivant. des lignes perpendiculaires A la surface avec une force égale (A 
„celle, avec laquelle on presse effectivement).“ 

D’Ulembert betrachtet diefes als ein Erfahrungsprincih. Auch hat Euler 
dafjelbe — in feiner erften Abhandlung über die Hydrodynamif angenoinmen, nämlich 
in feinen Principes gencraux de l’Etat d’ Equilibre des Fluides — In den Me- 
moirs de l’Academie royale des Sciences et belles Lettres de Berlin. Annee 
27555 — aber beftimmter ausgedruͤckt, da er diefe Materie wieder vornahm in den 
Commentariis Academiae Scientiarum Petropolitanae, Tomo XII. De Statu 
Aequilibrii fluidorum, wo er es fo ausdrückt: — „Si Fluidum a vi quacungue 
„pressum in aequilibrio versetur, tunc pressio per totam fluidi massam ita 


„aequaliter diffunditur, ut omnes ejus particulae parem vim suslineant.“ 
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„bloß eine Tendenz nach Ausdehnung waͤre: fo würde dieſelbe in dem 
„Momente durch die ganze Maffe gleich, und auf die Gränzfläche aller 
„Deren rechtwinkelig, gleich wirkſam feyn, um die Nerven zu afficiren, 
„Nun aber höre auch ein folcher Druck in dem Augenblicke durchgehende 
„auf, in welchem er wirklich Effekt macht; und in dem Maaße hoͤrt er 
„auf, als er dieſen wirklich hervorbringt. — Sobald von einem Ele—⸗ 
„mente der Gränzfläche fo viel nachgegeben wird, als ein anderes affis 
„eire wird: fo hört hier das Beſtreben nach Bewegung auf; unterdef 
„ten jenes fie wirklich werden. laͤßt. Könnte nun diefes Machgeben, 
„wenn es im Liquiden felbft gefchehe, (verurfache durch die Mervenein« 
„druͤcke auf die Oberfläche deffelben) nicye der Anfang einer Perception mie 
„Bewußtſeyn, und das Ende aller phyfifchen Wirfung, das heiße: des 
„Erflärbaren, ſeyn? So wie umgekehrt die erfte Modification in dent« 
„felben Liquiden durch Selbſtthaͤtigkeit (innere, durch fidy ſelbſt fich zum 
„Wirken beftimmende, das ift: außerpbufifche — Kraft) hervorgebracht, 
„zwar das Ganze durch die allenthalben entſtehende Tendenz zur Bewegung 
„affieirte, aber fobald eine Wirkung vermöge des Liquiden felbft wirklich 
„wuͤrde, auch aufhörte, bei deinfelben Grade des Drucks weiter oder mehr 
„zu bewirken, und vielleicht dadurch feldft beſtimmt zu werden, in den vori⸗ 
„gen Zuftand zuruͤckzukehren, belehrt gleichfam durch das Gefühl, daß eine 
„Kraft ausgegangen. 

„In wie weit num das Liquide wirflich Bewegung bervorbringe, und 
„nicht unter demfelben Druck beharret, der in demfelben hervorgebracht ift; 
„in fo fern muß, wenn es nicht in fich ſelbſt wirkſam zu ſeyn aufhoͤrt, ein 
„Effekt auf die Oberflaͤche deſſelben wirklich werden. Dieſes giebt alſo, 
„weil die Oberfläche mie der Endflaͤche der Nerven gemeinſchaftlich iſt, die. 
„fen eine Impreſſion, welche fie fortzupflanzen gefchiefe find.“ 
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„Wie ein beſtimmter Punfe der Oberfläche des Liquiden, alfo 
„auch ein beftimmter Merve zum Machgeben bei verändertem Drucke des 
„Innern geveige wird, iſt hiedurch noch nicht erkläre. — Aber es Fann 
„mwenigftens eingefehen werden, daß jeder Dre zur Entſtehung der Modifica— 
„tion — im Ganzen genommen — gleich guf geſchickt ift; daß aber die 
„Figur und Communication der Hirnhöhlen, verbunden mie der Ortabwech⸗ 
„felung der Entftehung der Tendenz nach Bewegung und mie der Zeitdauer, - 
„in welcher fie beharrt, das ift: bevor fie durch Wirklichwerden aufgehoben 
„wird, Abänderungen genug in MöglichFeie vermuthen läßt.“ 


§. 67. 
Um die Hauptſachen nicht nur möglichft verſtaͤndlich zu machen, 
ſondern vorzuͤglich, um ſie als Data — als anatomiſche Facta — 


ſtrenge und ſcharf beweiſen zu koͤnnen; folglich auch die Nachpruͤfung 
beſtens zu erleichtern, will ich hier die Erklaͤrung der Tafeln einſchalten. 


SBiee — 
ſtellt die Linke Hälfte der im Kopfe enthaltenen Hirnmaſſe eines Er—⸗ 
wachſenen Mannes nach einem ſenkrechten Durchſchnitte, oder das wahre 
ſogenannte Profil des Hirns dar. 

Ueberhaupt bemerke ich, daß die Oberflaͤche der durchſchnittenen ein- 
zelnen Theile in der fchartirten Tafel ganz weiß gelaffen, und ihre Umfangs— 
Iinien fehr fcharf gezogen find. In der linearifchen Zeichnung find die Um— 
riffe der durchfchnittenen Theile durch zufammenhängende Linien, die übri« 
gen durch punftirte Linien angedeutet. 

Daß bingegen die Stellen, wo die Theile diefer Linfen Hivn« 
hälfte die ſymmetriſch gleichen Theile der Rechten Hälfte nur berühren, 
ohne mit ihr zufammen zu hängen oder vereinige zu feyn, ſchattirt 
worden, 
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a.b, c. Großes Hirn. 

a. Vorderer Lappen des Großen Hlens. 

b. Hinterer Lappen des Großen Hirne. 

c. Ausgefchweifte Fläche des Großen Hirns, die auf dem Zelte ruht. 

d. e. Senkrecht durchfchnittener Balken (Corpus callosum). 

d. Vorderer Rand des Balkens. 

e. Hinterer Rand des Baltens. 

£. g. Senkrecht durchfchnittener Bogen (Formnix). 

g. Linkes Säulchen diefes Bogens (Cornu fornicis), das von der 
durchfchnittenen Fläche abgeht, um fic in den Linken Sehe 
nervenhügel zu begeben, 

h. i. k. Linke Platte oder Marklamelle der Scheidewand des Hirns — (die Schat: 
tem bezeichnen die Tiefe der in diefer Scheidewand enthaltenen Taſche 
oder des Ventriculi Septi Cerebri.) 

L. Senkrecht durchfchnittenes Markblatt, welches die Höhle der Scheidewand 
vorwärts und untermärts fehließt. 

m. Senfrecht durchfchnittene Vordere Commiffur. 

n.n. Senkrecht durchfchnittenes Markblätechen, welches die Dritte Hirnhöhle zwi⸗ 
ſchen der Vordern Commiſſur und der Sehenervenkreuzung ſchließt. 

0: Senkrecht durchſchnittenes Adergeflechte, das auf dem linken Sehenervenhuͤgel 
und unter dem Gewoͤlbe llegt. 

P. 9. r. Linker Sehenervenhuͤgel. 

p- q. Senkrecht durchſchnittene Zuſammenhangsſtelle der Sehenervenhuͤgel. 
x. Eingelegtes markiges Streifchen des Linken Sehenervenhuͤgels, das ſich 
vorwaͤrts gegen das Saͤulchen, hinterwaͤrts ins markige Leiſtchen der 
Zirbel verliert. 
s. Senkrecht durchſchnittene Zirbel. 
t. Senkrecht durchſchnittene Hintere Commiſſur, da wo fie mit der Zirbel 
zufammenhängt. 
u. Senkrecht getheilter Hlenfand. 
v. w. Senkrecht durchſchnittene Vierhügel, 
v. Oberer Linker Vierhuͤgel. 
w. Unterer Linker Vierhuͤgel, 
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Senfrecht durchfehnittene Klappe des Hirns, durch welche — wie man hier 
deutlich ſieht — die Vierhuͤgel mit dem Kleinen Hirn (Cerebellum) 
zufammen hängen, 

Senkrecht durchſchnittener Trichter, 

Senkrecht durchſchnittener Hirnanhang. 

z. Grauer feſter Thell des Hirnanhangs. 
a. Markiger weicher Theil des Hirnanhangs. 

Senkrecht durchſchnittenes Markkuͤgelchen (Eminentia candicans). 

Linker Theil der Ausſchweifung zwiſchen den Markſchenkeln, aus welcher das 
Dritte Hirnnervenpaar entſpringt. 

Senkrecht durchſchnittener Hirnknoten. 

Senkrecht durchſchnittenes Ruͤckenmark, 

2. ©. Umfang der Dritten Hirnhoͤhle. 
©. Stelle unter dem Gewölbe, wo nicht nur bie Seltenhirnhöhlen unter fich. 
fondern auch mit der Dritten Hirnböjle in Berbindung kommen. 


&. Gang der Dritten Hiruhöhle vor der Kreuzungsfielle der Sehenerven, 
a. Gang der Dritten Hirnhöhle zum Trichter. 
ar Warferleitung (Aquaeductus), oder Kanal zwifchen der Dritten und 


Vierten Hirnhöhle. 


.% Vierte Hirnhöhle, 


z. Dbere Wand der Vierten Hirnhöhle. 
. Untere Wand der Vierten Hirnhoͤhle. 
z. Hintere Wand der Blerten Hirnhöhle, 
r. Aderngeflechte zwifchen dem Kleinen Hirne und Ruͤckenmarke, welches die 
Vierte Hirnhoͤhle ſchließt. 
0. P. Q. x.*. Senkrecht durchſchnittenes Kleines Hirn. 
Linke Haͤlfte des Kleinen Hirns. 


09% V. q. X.“. Lebeusbaum. 


e. Klappenpartte. 
c. Vierhuͤgelpartie. 
Schlußpartle. 
Einfache Partle. 
Doppelpartie. 


es 


9. Teipelpartie, 
x XXX QDuadrupelpartie, 
* x %* MNollpartie, 
1. Die Kolbe des Niechnerven die im Begriff iſt durch die Siebpfatte des Riech⸗ 
beins ihrer oder der Linken Seite zu dringen. 
2.2. Oberes 2. Senkrecht ducchfchnittene Kreuzungsftelle der Schenerven. 
Unteres 2. Linker Sehenerven von der Krenzungsftelle an, -dis zum Eintritt in 
die fefte Hirnhaut. 
3. 3. Hirnendigung des dritten Nerven. 
4 Stelle wo fi) der Vierte Hirnnerven In der Klappe endigt. 
5. Stelle in der Vierten Hirnhöhle auf die ungefähr die Hirnendigung des Fünf 
ten Nerven trifft. 
6. Stelle der Hirmendigung des Sechsten Hirnnerven, 
7. Stelle der Hirmendigung des Hörnerven, 


Seele. safel 


ſtellt die Vierte Hirnhöhle von oben und hinten geöfnet vor, zur Erläuterung 
des ıöten und 2ıflen Paragraphs. 


a. a. Reſt vom Stamm des Lebenbaums. 

.b. Markknoten des Hirns, 

©. c. Reſt der Klappe, 

. Hintere Mündung der Wafterleitung, 
e. f. g. h. i. k. Ruͤckenmark. 
f. g. h. Umfang der Untern Wand der Vierten Hirnhoͤhle. 
8. h. Furche in der Vierten Hirnhoͤhle die die rechte Hälfte von der linken 
theift. 
i. k, Rechter Dvaler Körper. 
J. m. Duchfihnitesfläche des gegen die Vierte Hirnhöhle zu durchfchnittenen 
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Hirnfnotens und des Anfangs des Ruͤckenmarks auf der Linken 
Seite. 
Fuͤnfter Hirnnerven der Rechten Seite, 
P. 4- Fuͤnfter Hirnnerven der Linken Sette, 


t. 
u. 


V. 
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q. im Marke des Hirnknotens verborgene nach der Vierten Hirn— 
hoͤhle zu ſich erſtreckende Hirnendigung deſſelben. 

Letztes wahres Hirnende des Linken Hoͤrnerven auf der Untern Wand 
der Vierten Hirnhoͤhle. 

Letztes wahres Hirnende des Rechten Hoͤrnerven auf der Untern Wand 
der Vierten Hirnhoͤhle. 

Stamm des Rechten Hoͤrnerven. 

Stamm des Rechten Antlitznerven. 

Stamm des Rechten Zungenſchlundkopfnerven. 


w. Wurzelfaͤden des Rechten Stimmnerven. 
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